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Ein proſitable Geſchäft.
Die OſtafrikaLinie des Reeders Woermann wird vom Deut

ſchen Reiche mit anderthalb Millionen Mark jährlich ſubven
tioniert. Dafür, daß Herr Woermann die Güte hat, ſeine
Schiffe oſtafrikaniſche Häfen anlaufen zu laſſen, erhält er zu

aus den Taſchen der deutſchen Steuerzahler dieſe andert
halb Millionen Mark. Er verſteht es aber auch außerdem,
durch hohe Transporttarife recht profitabel zu wirtſchaften.
Wenn dieſe hohen Preiſe in den Speſen begründet wären, die
die Unterhaltung der OſtafrikaLinie verurſacht, ſo ließe ſich
nicht viel dagegen ſagen. Herr Woermann nimmt aber die
hohen Preiſe bloß für Transporte nach DeutſchOſtafrika,
Güter, die nach anderen nichtdeutſchen Häfen gehen, werden zu
erheblich billigeren Preiſen befördert. Auf dieſen Unfug macht
die UſambaraPoſt in ihrer Nummer vom 12. September auf
merkſam, und zwar ſchreibt das Blatt:

„Weil die OſtafrikaLinie gar keine Konkurrenz hat, kann
ſie den Verkehr zwiſchen dem europäiſchen Kontinent und unſe
rer Kolonie völlig monopoliſieren. So war es ihr möglich,
Frachtſätze aufzuſtellen, die wohl die höchſten der Welt ſind,
g. B. koſten Güter erſter Klaſſe von Hamburg nach Jokohama
mit dem Norddeutſchen Lloyd oder der HamburgAmerikaLinie
0 Mk. pro Tonne, mit der deutſchen OſtafrikaLinie nach
Daresſalam aber iſt der Frachtſatz 50 Mk. pro Tonne, alſo ge
mau ein Drittel mehr bei ungefähr 35 der Entfernung. Ein
weiteres Kurioſum iſt das folgende: Während die Tonne Güter
erſter Klaſſe nach den kleineren Plätzen in DeutſchOſtafrika
60 Mk. zahlt, kann man nach dem etwa 600 Seemeilen (za.
1000 Ki weiter ſentfernten Portugieſiſchen Hafen Beira
für nur 52,50 Mk. verfrachten. Dasſelbe Verhältnis iſt bei

rachten der zweiten e n Güterklaſſe; nach den
chen 50 zw. 45 Mk. pro Tonne, nach Beira

Mk. bzw. 35 Mk. pro Tonne. So zu leſen in den offiziellen
erichten der OſtafrikaLinie.

Die Benachteili des deutſchen Handels nach unſererKolonie geht c offenkundig hervor, daß es dem Fern-

ſtehenden unfaßlich erſcheinen muß, warum nicht die an dieſen
exhältniſſen am meiſten beteiligten Kaufmannskreiſe in

rgendeiner Weiſe Stellung dazu nehmen. Aber gerade das
des Pudels Kern, daß die meiſtbeteiligten Exportfirmen ſich

ten werden, Stellung dagegen zu nehmen; denn dieſe denken
gar nicht daran, die hohen Frachtſätze zu zahlen, da ihnen unter
der Hand ganz andere, viel niedrigere als die tarifmäßigen
Frachtraten gemacht werden und ſie außerdem Rückver
gütungen und hohe Umſatzprämien erhalten.

Die hohen, offiziellen Frachtſätze kommen alſo für den Groß
kaufinann nicht in Betracht, ſondern bilden im Gegenteil ge
rade für ihn eine Schutzfracht gegen die kleinere Konkurrenz,
da der kleinere Kaufmann natürlich an den Tarif gebunden
bleibt. Darin liegt die Schädlichkeit des Syſtems, das Groß
handel-Monopole ſchafft und es dem kleineren Kaufmann
unmöglich macht, zu kontrollieren. Welch ſchädliche Wirkungen
auf die Entwicklung unſerer ſchönſten und größten Kolonie ein
ſolches Syſtem hat, braucht kaum noch erwähnt zu werden.

und die Mansfelder Kreiſe.

Daß die Deutſchen aber nicht nur bei der Beförderung von
Gütern, ſondern auch als Paſſagiere benachteiligt werden, ſoll
hier durch eine Tatſache erwieſen werden, die der Schreiber
dieſer Zeilen auf der Reiſe nach Oſtafrika zu ſeiner Ueber
raſchung feſtzuſtellen Gelegenheit hatte. Jch bemerkte, daß
einem portugieſiſchen Ehepaare täglich ein portugieſiſcher Wein
ſerviert wurde; der nicht in der Weinkarte angeführt war, und
als ich den Portugieſen darüber befragte, erklärte er mich da
hin auf, daß jener Wein auch nur für ſeine Landsleute mit
geführt werde, bei den Portugieſen mit zur Beköſtigung an
Bord gehöre und im Fahrpreiſe einbegriffen ſei, alſo nicht
extra bezahlt zu werden brauche. Deshalb bezahlten die Por-

tugieſen durchaus denſelben Fahrpreis wie die Deutſchen, die
dieſelbe Strecke mit dem Dampfer fuhren, ohne daß die letz
teren auch Wein gratis erhielten.

Woher dieſe Privilegien der Portugieſen an Bord von deut
ſchen, vom Deutſchen Reich ſubventionierten Dampfern rühren,
iſt unerfindlich.“

Da das Reich für ſeine Frachten dieſelben hohen Sätze be
zahlen muß, ohne wie die Großkaufleute eine Rückvergütung
oder Umſatzprämie zu erhalten, ſo iſt es dringend notwendig,
daß das Reichskolonialamt ſich über dieſen ſkandalöſen Zu
ſtand äußert. Jedenfalls iſt es auch ein ſtarkes Stück, daß por-
tugieſiſche Reiſende für dasſelbe Paſſagegeld beſſer verpflegt
werden als die Reiſenden aus dem Lande, das dem Beſitzer
der Oſtafrika-Linie jährlich anderthalb Millionen Mark aus
den Taſchen der Steuerzahler ſpendiert. Auf den Patriotis
mus der WoermannFirma werfen die mitgeteilten Tatſachen
ein recht bezeichnendes Licht. Freilich: Es ſind nicht die erſten
R Art. Den Patrioten müſſen alle Dinge zum beſten

enen.

Landauf, landab ziehen die liberalen Hauſierer und geberden
ſich als Koalitionsrechtsverteidiger, gründen „nationale“ Ar
beitervereine, die ſie als Sturmboöck gegen die moöderne Arbeiter
bewegung ausnutzen. Zu ihnen gehört auch der liberale Leip-
ziger Reichstagsabgeordnete Juſtizrat Dr. Junckk, der in den
Verſammlungen ſich fortwährend als Freund des Koalitions-
rechts und der Tarifverträge aufſpielt. Dieſe Propaganda
haben nun die „nationalen“ Arbeitervereine und Angeſtellten
verbände in Leipzig ernſt genommen und an den Rat und das
Stadtverordnetenkollegium in Leipzig eine Eingabe gerichtet,
worin ſie erſuchen, „daß die Stadt bei Vergebung von Arbeiten
und Lieferungen nur ſolche Unternehmer und Lieferanten be-
rückſichtigen möge, die ihren Arbeitern und Angeſtellten das
Koalitionsrecht gewähren“.

Mit dieſem Trick glaubten die „nationalen“ den modernen
Arbeiterorganiſationen den Wind aus den Segeln nehmen zu
können; rechneten ſie doch ganz beſtimmt damit, daß das libe
rale Stadtregiment und die liberale Fraktion im Kollegium
ihren Wunſch mit Freude erfüllen würde, ſintemalen Dr. Junck
als ihr geiſtiger Führer in ſeiner früheren Tätigkeit als Vor
fitzender des Stadtverordnetenkollegiums ſoviel liberalen Geiſt
in das Kollegium verpflanzt habe, daß ein Verſagen ihres
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Wunſches ganz ausgeſchloſſen ſei. Sie konnten dabei umſo
eher auf Erfüllung ihres beſcheidenen Wunſches rechnen, als
die bürgerlichen Parteien ſchon aus taktiſchen Rückſichten auf
die nahe Stadtverordnetenwahl jetzt die Eingabe zur ihrigen
machen mußten. Da hatten ſich aber die „Nationalen“ ſchwer
getäuſcht. Wenn ſich der Eingabe nicht ein Genoſſe von uns
angenommen hätte, wäre ſie weder in den Ausſchüſſen noch
im Plenum überhaupt zur Verhandlung gekommen. Jn der
Sitzung des Stadtverordnetenkollegiums am letzten Mittwoch
abend wurde nun berichtet von einem erſtklaſſigen Vertreter
über die Behandlung der Eingabe in den Ausſchüſſen. Von
allen bürgerlichen Vertretern wurde die Eingabe aufs ſchärffte
bekämpft. Dieſer Wunſch ſei ganz und gar unerfüllbar. Man
könne von den Unternehmern nicht verlangen, daß die das Koa-
litionsrecht der Angeſtellten achteten. Verlange die Stadt von
den Unternehmern, daß dieſe den Arbeitern bei der Koalition
nichts in den Weg legen, ſo züchte man damit ein Spitzel- und
Denunziantentum. Das Unweſen, wie es durch die Arbeiter
koalitionen jetzt ſchon beſtehe, dürfe nicht noch unterſtützt wer
den. Nicht der organiſierte ſondern der nichtorganiſierte Ar
beiter bedürfe des Schutzes. Auch aus juriſtiſchen Gründen
ſtänden einem ſolchen Beſchluß ſchwere Bedenken entgegen.
Gegen die Stimmen unſerer Genoſſen beſchloſſen die Aus
ſchüſſe, die Eingabe auf ſich beruhen zu laſſen. Dies empfahl
der Redner auch im Plenum zu beſchließen.

Unſere Genoſſen nahmen ſich nun die liberalen Arbeiter
freunde vor, die ihre eigenen nationalen Arbeiterorganiſa-
tionen im Stiche ließen, ja, ſie mit allen Unternehmerkniffen
bekämpften. Es liege dies ja gang im Programm der liberalen
Stadtverwaltung, die den ſtädtiſchen Arbeitern ja mehr wie
einmal das Koglitnonsrecht ſtreitig gemacht habe. Gegen

wärtig würden auf kommunalen Bauten ſelbſt die Tarifver-anbarimgen mit den Gewerkſchaften nicht eingehalten. S

Die liberalen Arbeiterfreunde hatten eine ſo dicke Haut, daß
ſie auf alle die Rutenſtreiche nicht zuckten. Mit Ausnahme
eines einzigen bürgerlichen Vertreters warfen die beiden bür
gerlichen Parteien die Wünſche der Nationalen nach Sicherung
des Koalitionsrechtes gegen die Stimmen unſerer Genoſſen in
den Papierkorb.

Das iſt von den bürgerlichen Elementen ehrlich und für die
„nationalen“ Arbeiterorganiſationen eine ebenſo derbe wie ver
diente Lektion. Wenn auch nicht anzunehmen iſt, daß die
„national“ organiſierten Arbeiter nun über die Arbeiterfreund
lichkeit der Liberalen ſo aufgeklärt ſind, daß ſie ihnen plötzlich
die Gefolgſchaft verſagen, ſo werden ſie ſchon einſehen lernen,
daß ſie nicht zum Bürgertum, zum Ausbeutertum ſondern zur
modern denkenden Arbeiterſchaft und in deren Organiſation
gehören

Cagesgeſchichte.

Halle a. S., 9. Oktober 1908.
Junker und Nachlaßſteuer.

Das „nationale Werk“ der Reichsfinanzreform iſt ernſtlich
gefährdet. Nicht etwa durch den mutigen Widerſtand, den die

Die beiden Sträflinge.
Auſtraliſcher Roman von Friedrich Gerſtäcker.

Der Wachtmeiſter ſchwenkte, als er mit leichter Mühe den
der Station bei ſeiner Geſellſchaft erkannte, raſch auf

en zu, ſeiner Schar nur dabei ein Zeichen mit dem Arme
ubleiben, grüßte militäriſch und ſprang, in etwa

ig Schritt von den Damen angekommen, vom Pferde,
er den Zügel über den Kopf warf und es an dieſem

„Hab' ich die Ehre, Fane Powell zu begrüßen fragte
er, die Hand an ſeiner tze.

„So iſt mein Name. Seien Sie mir freundlich willkommen
mit Jhren Teuten, lautete die gaſtliche Antwort des alten
Herrn. „Jch hoffe wenigſtens nicht, daß Sie in ſo ſtrengem
oder eiligem Dienſt ſind, meine Station gleich wieder verlaſſen
zu müſſen.“

Danke Jhnen, Sir, nein habe ſogar Order, hier in der
wähe u bis mein Leutnant, der nochſnid hier einholt, um ſeinen weiteren Befehlen dann zu

n.“
Deſto er; Ihren Leuten ſoll verabreicht werden, wasſie c. ſelber werden es wohl mit Jhrer Dienſt

pflicht vereinigen können, ſich bei mir einquartieren zu laſſen.
Der Wachtmeiſter dankte durch eine leichte Verbeugung.
Wie heißt Jhr Vorgeſetzter
n rleutnant Walker.“„Ah, ein alter Bekannter, wenn ich nicht ſehr irre. Er
innerſt du dich noch an Leuinant Walker in Sydney ſagte er

ſeiner Tochter, „der uns einmal auf unſerer Tour nachPoramata begleitete
ja,“ erwiderte das ſchöne Mädchen, und ghrnt rröten färbte für einen Moment ihre Wangen. er

s ſchwand ebenſo bald wieder, als es gekommen. „Sopiel
erinnere, war er damals erſt kürzlich in das Korps

g. Miß,“ beſtätigte der Wachtmeiſter. „Er zeich
ſp

La

er bei einer Affäre mit einem Trupp verzweifelterF. Her ſ aus daß er die Medaille erhielt und zum
eutnant apancierte.“

532 n r n

„Wir werden uns freuen, ihn wieder begrüßen zu können,“bin richten Sie jetzt vor allen
t Mr. Powell. „Aberingen Jhre Leute ein. Sie ſcheinen einen weiten Ritt ge
macht zu haben, denn die a ſehen müde aus. Ueber
das weſtere können wir dann ſpäter mitſammen ſprechen.
r Sie irgend ein beſtimmtes Ziel, wenn man fragen
a D7
„Kein Gehbeimnis,“ erwiderte der Wachtmeiſter. „Jn den
indmarſchſinnpfen hatte ſt eine kleine Bande von Buſch

rähndſchern unter einem ſehr unternehmenden Führer ſchon
G längerer Zeit aufgehalten und dort ihr Unweſen getrieben.

ie ſaben wir zerſprengt und den größten Teil gefangen, an-
dere in den Buſch getrieben, wo ſie von der berittenen weißen
Polizei umzingelt und wahrſcheinlich jetzt ſchon ebenfalls un-
ſchädlich gemacht ſind. Hoffentlich iſt dort der Anführer dabei.
Einzelne, beſonders ein paar aus der Hefe der Sträflinge,
die wegen der ſcheußlichſten Verbrechen lebenslänglich depor-
tiert wären, ſind aber nordwärts in den Buſch geflüchtet, und
es iſt, wenn auch nicht wahrſcheinlich, doch möglich, daß ſie
den Dur durch die Wildnis hin erreichen. Zu dem Zweck
iſt eine Rekognoszierung des Murray befohlen worden, um dieStationshalter zu benarid ten daß e ſich vorſehen mögen,
wenn die Burſchen wirklich im Laufe der Zeit eintreffen ſoll
ten. Jetzt ſtecken ſie W drin im Malleybuſch, wenn uns die
Schwarzen nicht den Gefallen erwieſen el die Kolonien
von dieſen Peſtbeulen der menſchlichen Geſellſchaft zu befreien.

Irgend etwas hier vergee Sir
„Wir hatten geſtern ein kleines Scharmützel mit einem Trupp

Schwarzer, die uns in die Hürden gebrochen waren; doch das
erfahren Sie ſpäter. Jetzt, bitt' ich, denken Sie an die Be
uemlichkeit Jhrer Leute, die vielleicht gleich das von einem
tamme erſt heute morgen verlaſſene Lager benutzen können.

Die Gunyos ſtehen wenigſtens noch dort drüben; ich glaube,
gerade das Nahen Jhres Trupps hat ſie verſcheucht.

„Wohi Wagen lachte der Wachtmeiſter „vor meinen
ſchwarzen Burſchen der ſie einen heilloſen Reſpekt, und zie
hen ſich faſt immer in den Buſch zurück, ſobald wir in die

kommen. Jch werde alſo von hrer Güte Gebrauch
machen.

„Und einer von meinen Söhnen wird Jhnen die nötigen
Proviſionen anweiſen. Die J haben geſtern dafür
geſorgt, daß wir vollauf Fleiſch für Sie bei der Hand haben.“

a t 3 f Ah n

Deſto beſſer; ſo ſind ſe doch für etwas gut,“ lachte der Solbat, ſalutierte wieder ſehr artig erſt Herrn Powell und dann
der übrigen Geſellſchaft, und ſchwenkte mit, ſeinem Pferd zu-
i zu ſeiner Schar, um dieſe vor allen Dingen unterzu

ringen.
Georg, der ebenfalls herbeigekommen war, die Neueingekroffe-

nen zu ſehen, ſchloß ſich ihm gleich nachher auf einen Wink
ſeines Vaters an, um die Lferet ür die Nacht in einer ſo-
genannten Paddock oder eingefenzten Weide t

Die Schwarzen, ſobald ſie ihre Tiere verſorgt ſahen, gingen
nun raſch daran, ihre Lager herzurichten. Allerdings ließen
ſie ſich dabei die von ihren Stamngenofſen geſchlagenen Rin-
denſtücken gefallen, aber der alte Lagerplatz derſelben behagte
ihnen nicht. Wie ſich der Wolfshund nicht dasſelbe Lager
wählen würde, in dem ſein Vorfahr, der olf, geſeſſen hat,
ſo verſchmähten dieſe kaum ziviliſierten, aber entarteten
Kinder der Wildnis den Schlafplatz ihrer Landsleute, ja,
wandten ſich ſogar von den dort gefundenen Ueberreſten mitEtel ab. Die Rinde trugen ſie ad an einen von dem vori-
gen Lager ganz entfernten Platz, den ſie jedoch des Waſſers
wegen auch dicht am Fluſſe ausſuchten.

Merkwürdigerweiſe hatten die g fä wilden Stämme auch
wirklich keine erbitterteren und gefährlicheren Feinde auf dem
ganzen auſtraliſchen Kontinent, als gerade die ſchwarze Polizei,
und dieſe machte darin keineswegs eine Ausnahme von einem
durch die Natur im ganzen und unter den verſchiedenartigſten
Verhältniſſen befolgten Geſetz, von dem nämlich: das die Miſch-
lingsabſtammung ſtets zum Feind und Verfolger des einen und
zwar des unterdrückten Teils der Vorfahren macht. Der Neger
wird von keinem Stamme ſo gehaßt und, wo ſich Gelegenheit
bietet, ſo ſchwer verfolgt, als vom Mulatten, in deſſen Adern
ſein eigenes Vlut fließt; die von Juden abſtammenden Chriſten
ind faſt immer den ärgſte Feinde; bei den heidniſchen
zölkern wütet niemand ſo ſchlimm und unmenſchli

als die Bekehrten ihres eigenen Stammes, und ſelbſt im Tier
reiche haben wir Aehnliches, wo zum Beiſpiel der Wolf keinen

den Wolfshund
Tat nſache beſteht. So auch die Schwarzen hier, die meiſt nur dieſer

furchtbareren Feind hat, als ſeinen Baſtardſo
Weshalb das ſo iſt wer kann's ergründen? aber die

gegen ſie

rn

Polizei beigetreten waren, um Waffen, ein Pferd und reichlich
zu eſſen zu bekommen, waren nie glücklicher und zufriedener
als wenn ſie gegen einen der heimiſchen Stämme einmal los
gelaſſen wurden und wenige Weiße hätten ſich ſolche Grauſam
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Weißen ohne ſelbſt ein Stück Harz oder irgend ſonſt etwas

ſilbige, ausweichende Antworten, und beklagte ſich endlich, als

Liberalen der Einführung neuer indirekter Steuern entgegen
ſetzen wollten! Noch weniger durch die prinzipielle Oppoſition
der wahlrechtsfreundlichen Parteien gegen die Geldforderungen
einer ausgeſprochen wahlrechtsfeindlichen Regierung! Sondern
das „nationale Werk“ der Reichsfinanzreform iſt ernſtlich ge
fährdet durch den unbeugſamen Widerſpruch, mit welchem die
Konſervativen der Forderung der Regierung auf Einführung
einer allgemeinen Nachlaßſteuer bégegnen, und den ſie, trügt
nicht der Anſchein, aufrechterhalten wollen auch auf die Ge
fahr hin. die ganze Reform zum Scheitern zu bringen. Anders
läßt es ſich nicht verſtehen, wenn jetzt das offizielle Organ der
Junkerpartei, die Konſervative Korreſpondenz, ſchreibt:

Die konſervative Partei wird bereit ſein, an dem für das
Vaterland notwendigen Reformwerke in alter bekannter
Opferfreudigkeit (11) mitzuarbeiten, aber ſie wird feſthalten
an ihrem entſchiedenen prinzipiellen Widerſpruche gegen die
Ausdehnung der Erbſchafts- oder Nachlaßſteuer auf Ehe
gatten und Deſzendenten, wie dies ſchon des öfteren von der
Parteileitung und auch von dem Abgeordneten Frhr. v. Richt
hofenDahmsdorf in der letzten Seſſion des Reichstages
namens der konſervativen Fraktion beſtimmt erklärt wor-
den iſt.

Ganz anders als die pflaumenweichen Freiſinnigen, die
ſchon längſt ihre Bereitwilligkeit zur Einführung neuer in-
direkter Steuern kundgegeben haben, erklärt die Junkerpartei
auf ihren prinzipiellen Standpunkt beharren zu wollen; ſie
hat ihre „früheren Grundſätze“ nicht aufgegeben, als ſie in den
Block trat, und ſie will abermals beweiſen, daß der Block nur
ſolange hält, als in ihm getanzt wird, wie von den Junkern
gepfiffen wird. Da die Konſervativen in ihrem Widerſtand
gegen die Nachlaßſteuer beſtimmt auf die Hilfe des Zentrums
rechnen können, werden ſie gegen die Freiſinnigen und Natio-
nalliberalen die Mehrheit haben, und ſchließlich würde die
Entſcheidung von den Stimmen der ſozialdemokratiſchen
Fraktion abhängen, die dann mit der linken Blockhälfte eine
Mehrheit für die Nachlaßſteuer bilden könnte.

Ob man es ſoweit kommen läßt, oder ob nicht doch zuvor
Friede zwiſchen Herrn Sydow und den Junkern geſchloſſen
wird, wird abzuwarten ſein. Sollten ſich die Konſervativen
aber wirklich am Ende doch erweichen laſſen, dann kann man
ſicher ſein, daß ſie ſich das „nationale Opfer“, das ſie bringen,
an anderer Stelle zehnfach bezahlen laſſen werden. Man
muß unbedingt anerkennen, daß dieſe Herren ihre Klaſſen- und
Standesintereſſen ausgezeichnet zu vertreten wiſſen, und es
wäre nur zu wünſchen, daß auch alle Proletarier mit
gleicher Energie und Rückſichtsloſigkeit, mit ebenſo ſcharfem
Jnſtinkt für den eigenen Vorteil begabt, ihre Klaſſenintereſſen
wahrnehmen würden. Auch darin, wie die Junkerpartei alle
billigen Redensarten von nationalem Jntereſſe und Geſamt-
wohl verächtlich beiſeite ſchiebt, ſobald der Sinn dieſer Redens
arten mit ihrem Jntereſſe in Konflikt gerät, kann die agrar-
konſervative Politik jedem „vaterlandsloſen Geſellen“ als
Muſter dienen.

Die Partei der reichen Erben fordert die Regierung
in die Schranken und droht die Parteikonſtellation, auf die ſich
der Reichskanzler ſtützt, zu ſprengen, weil die reichen Erben
„im nationalen Jntereſſe“ beſteuert werden ſollen. Und kein
Bannſtrahl trifft dieſe Patrioten; ſie dürfen tun, was ſie
wollen, denn ſie ſind an der Macht. e

Die Wirkungen der Wucherzölle
machen ſich jetzt immer weiteren Kreiſen fühlbar. Von einer
ganzen Reihe von Handelskammern iſt in den Jahresberichten
ſchon darauf hingewieſen worden, wie ſchwerwiegend Handel
und Jnduſtrie jetzt in der Zeit der wirtſchaftlichen Depreſſion
durch die Hochſchutzzoll-Politik gefährdet werden. Von be
ſonderem Jntereſſe iſt es, daß auch die Handwerkskammern all
mählich einſehen, daß der Segen, der nach der Verſicherung der
Agrarier auch für das Handwerk aus den Schutzzöllen er
ſprießen ſollte. eine grobe Täuſchung geweſen iſt. Die Hand-
werkskammer in Münſter (Weſtfalen) ſagt in ihrem Jahres
bericht, daß durch die hohen Zölle für das Handwerk eine Er-
ſchwerung der Daſeinsbedingungen eingetreten iſt. Durch die
hohen Zollſätze ſind verteuert worden: den Malern und An
ſtreichern die Farben, Oel-Firniſſe, Weingeiſtfirniſſe, Lack
firniſſe; den Dachdeckern die Dachpappe; den Tiſchlern
die Furniere; den Schmieden, Schloſſern und
Klempnern die Feilen, Raſpeln, Bohrer und Stemmeiſen;
den Sattlern und Schuhmachern das Leder; den
Bäckern das Mehl uſw.

Hoffentlich vergeſſen die weſtfäliſchen Handwerker nicht, daß
ſie dieſe Erſchwerung ihrer Daſeinsbedingungen auch dem Zen-
trum mit zu verdanken haben.

Die Norddeutſche Allgemeine höhnt.
Die Berliner Gaſtwirte hatten gegen die geplante Steuer

auf Bier, Branntwein, Tabak, Elektrizität und Gas proteſtiert.
Das Organ des Fürſten Bülow bezeichnet nun die Berliner
Gaſtwirte als einen Teil im „Chor der Demonſtranten“, und

keiten gegen ſie erlaubt, als dieſe Eingeborenen ſelber verübten,
wenn ſie nicht von den Weißen feſt und ſtreng im Zaum ge-

halten wurden. JJetzt übrigens, auf einer gewiſſermaßen friedlichen Miſſſon,
da ein ſolcher Rekognoszierungszug mehr einem Spazierrit
durch den Wald glich, überließen ſie ſich auch ganz dem einem
Eingeborenen höchſten Gefühl der Behaglichkeit: genug zu eſſen
und nichts zu tun zu haben, und wie nur ihr Lager hergeſtellt
und genug Feuerholz für die Nacht herbeigeſchafft war, ſetzte ſich
ein Teil lachend und ſchwatzend zu den Feuern, während ein
anderer auf der Station umher- und auch endlich zu Nguyullo-
man hinaufſchlenderte, um dem wunderlichen Burſchen, den
einige von ihnen vielleicht ſchon von früher kannten, einen Be
ſuch abzuſtatten.

Eigentümlich war dabei, wie aufmerkſam ſie alles betrachte
ten, was ihnen in den Weg kam. Kein Pferd, kein Stück Vieh
entging ihrem Blick, an denen ſie vor allem anderen den
„brand“ oder das Zeichen beträchteten, mit dem es verſehen
war, und ſich hier und da, es im Geiſt mit anderen vergleichend,
vor ſich in den Sand zeichneten. Drei oder vier kauerten dann
wohl zuſammen um eine ſolche Skizze und ſchwatzken und ge-
ſtikulierten auf das lebendigſte mitſammen, bis wieder irgend
etwas anderes ihre Aufmerkſamkeit auf ſich lenkte. Beſonders
richteten ſie dieſe, ſchon aus alter Gewohnheit, auf die ver-
ſchiedenen, ſich überall kreuzenden Fährten und Fußſpuren, ob
gleich von ihnen nur wenige deutlich zu erkennen waren, maßen
einzelne mit den Fingern und Knöcheln, und freuten ſich be-
ſonders über die kleinen zierlichen Eindrücke der Spuren, die
von den Sohlen der Damen zurückgelaſſen waren.

Nauyulloman empfing den Beſuch in der ganzen Würde als
einziger Repräſentant ſeines Stammes was ihn übrigens
nicht verhinderte, die ihm Nächſten ohne weiteres um ein Stück
Tabak anzubetteln. Auf ihre Fragen gab er nur ſehr ein

ſie durchaus von ihm wiſſen wollten, wohin ſich. ſeine Leute ge
wandt, bitter darüber, daß ſie ihn hier der Großmut der
Genießbares, zurückgelaſſen hätten. Wohin ſie gingen, würden
ſie wahrſcheinlich ſelber nicht gewußt haben jedenfalls Wallo
bys zu jagen und er dächte doch, daß ſie morgen oder am
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ſagt wörtlich: er Referent war ein krat, unddaher darf man ſich nicht daß die angenommene
Reſolution nicht nur die neuen iern verwirft, ſondern zu
gleich die Abſchaffung aller indi Steuern und Zölle ver
langt. Ein bißchen viel auf einmal, doch beim Proteſtieren
braucht es ja auf einen Mund voll mehr oder weniger nicht an

mmen.“ Man ſollte meinen Organ
low, das jedem konſervativen Proteſt die weiteſtgehende Be

achtung zuteil werden läßt, hätte alle Urſache, Erwerbskreiſe
nicht zu verhöhnen, die von den geplanten neuen Steuern in
der ſchwerſten Weiſe getroffen werden.

Weitere Heeresfordernngen.
Mit verdächtigem Eifer iſt in den letzten Tagen beſtritten

worden, daß dem Reichstag neue Heeresforderungen zugehen
ſollen. Jetzt erfährt ein Berliner Blatt, daß Kriegsminiſter
von Einem auf dem Standpunkte ſteht, daß Neuforderungen
nicht unter allen Umſtänden zu vermeiden ſeien, weil nament-
lich bei den techniſchen Truppen, Luftſchiffern uſw. noch eine
umfangreiche Weiterentwickelung möglich ſei. Die Vervoll
kommnung der Luftſchiffe, Vorgänge bei anderen Armeen uſw.
77 ſtets dazu führen, daß neue Forderungen geſtellt
werden.

Dieſe Melodie kennt man. Je harmloſer derartige An
kündigungen zuerſt auftauchen, deſto größer ſind dann die
Forderungen.
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Wertzuwachsſteuer in Hamburg.
Die Hamburgiſche Bürgerſchaft beſchloß Mittwoch abend die

Einführung einer Wertzuwachsſteuer. Eine ſolche Steuer be
ſteht zwar in Hamburg ſchon in der Form einer allgemeinen
Veſteuerung der Konjunkturgewinne in der Einkommenſteuer.
Da aber das Einkommen des einen Jahres erſt im nächſten
verſteuert wird, ſo haben in zahlreichen Fällen Steuerpflich-
tige, die große Veräußerungsgewinne erzielt hatten, ſich der
Steuerpflicht entzogen, indem ſie vorübergehend Hamburg ver-
ließen oder die Staatsangehörigkeit wechſelten, wenn ſie auch
in Preußen einen Wohnſitz hatten. Um dem für die Zukunft
vorzubeugen, hebt das neue Geſetz die Veräußerungsgewinne
für Grundſtücke aus der allgemeinen Einkommenſteuer
heraus und belegt ſie mit einer Wertzuwachsſteuer als Real-
ſteuer für den einzelnen Fall. Dadurch können auch ſolche Ver
äußerungsgewinne mit von der Steuerpflicht erfaßt werden,
die von nicht in Hamburg wohnenden Veräußerern Hamburger
Grundſtücke gemacht werden. Die Steuerſätze ſind progreſſiv
nach der abſoluten und nach der proportionellen Höhe des Ge
winnes, ſowie nach der Dauer des Beſitzes abgeſtuft, und zwar
von 34 Prozent bis 1216 Prozent. Die Hausagrarier haben
zahlreiche Abmilderungsanträge geſtellt. Die Vorlage wurde
jedoch nach ſechsſtündiger Beratung mit geringen, ganz un
weſentlichen Aenderungen vorläufig angenommen mit einer
Geltungsdauer bis zum 31. Dezember 1911. Bis dahin ſoll
auf Grund der gemachten Erfahrungen eine Reviſion des Ge
ſetzes erfolgen.

Die Religion muß dem Volke erhalten werden.
Bei der Beratung der Volksſchul-Novelle in der Kommiſſion
s Württembergiſchen Landtages haben die Sozialdemokraten

en Antrag geſtellt, den Religions- Unterricht aus dem Lehr-
plan der Volksſchule zu entfernen. Dieſer Antrag wurde ab
gelehnt, ſelbſt die Demokraten ſtimmten dagegen, ſo daß nur
die ſozialdemokratiſchen Kommiſſionsmitglieder für ihn ein
traten. Um ihre Frömmigkeit etwas zu bemänteln, wollten die
Demokraten die Lehrer vom Erteilen des Religions Unter
richtes befreit wiſſen. Auch dieſer Antrag fand keine Gnade
bei der Mehrheit der Kommiſſion, ſo daß alſo auch in Zukunft
der Einfluß dex Geiſtlichkeit auf die Volksſchule in Württem-
berg gewahrt iſt.

Die kommunale Reaktion am Werke.
Die größeren Städte Elſaß-Lothringens ſind nunmehr

ſozialiſtenrein. Die bürgerlichen Ordnungspolitiker können
darin ſchalten und walten, wie ſie wollen. Und das tun ſie auch

rats wurde die Beſtimmung, wonach Gemeinderats mitglieder
keinerlei Gemeindearbeiten erhalten dürfen, aufgehoben.
So ſorgen die Bürgerlichen für ſich. Wie aber ſorgen ſie für
die Arbeiter? Mit knapper Not wurde die Abſicht der Unter
nehmer, die Arbeitgeber von der Verpflichtung zu befreien, ihre
Arbeitskräfte vom ſtädtiſchen Arbeitsnachweis zu beziehen, ver
eitelt. Doch ſchon droht eine neue Gefahr. Die von der ſoziali-
ſtiſchen Gemeinderatsfraktion eingerichtete Waldſchule hat es
den Reaktionären angetan. Dieſer Tage hat der neue Bürger
meiſter die in den weiteſten Kreiſen bekannte und geprieſene
Schule, welche bisher die beſten Reſultate zu verzeichnen hatte,
beſichtigt und ſich höchſt unzufrieden darüber geäußert. Das
ſei keine Waldſchule, das ſei eine Park Schule. Und das
Schulgebäude entſpreche ſeinem Zwecke noch weniger, denn es
ſei ein Schloß. Der Aufenthalt in derſelben müſſe die Vor
ſtellungswelt der Kinder nachteilig beeinfluſſen und ihren Sinn
für Einfachheit zurückdrängen. Eine nackte Holzhütte irgendwo
im Waldesdickicht ſei der jetzigen Schule entſchieden vorzu
ziehen. Und dieſer Bürgermeiſter iſt erſt dieſer Tage noch
ſeiner demokratiſchen Grundſätze wegen von der bürger-
lichen Preſſe in den ſiebenten Himmel erhoben worden. Es
beſteht die dringende Gefahr, daß die ſo ſegensreich wirkende
Waldſchule, wenn auch nicht direkt aufgehoben, ſo doch in
irgend einen traurigen düſteren Winkel verlegt und ſo in
ihrem Beſtande und in ihrer Wirkſamkeit in Frage geſtellt
wird. Deshalb gilt es, beizeiten auf das Treiben aufmerkſam
zu machen.

Agrariſche Denunziation.
Der engliſche Parteigenoſſe Quelch hat in einer engliſchen

Zeitſchrift die Stellung der deutſchen Arbeiter zum Kriege
ſkizziert und ſoll nach Angabe der Deutſchen Tageszeitung in
dem Artikel geſchrieben haben: „Die Arbeiter denken mit
Recht, daß es beſſer ſein würde, einige Jndividuen vor dem
Kriege zu opfern, als die Hinmordung Tauſender von Ar
beitern durch den Krieg zu dulden.“

Die Deutſche Tageszeitung erblickt darin eine bodenloſe
Frechheit und verlangt, daß Genoſſe Quelch, falls er noch ein
mal deutſchen Boden betreten ſollte, ſofort ausgewieſen werden
muß.

Streikpoſten und Polizei.
Das Organ des dicken Oertel, die bündleriſche Tages

zeitung, weiſt das Unternehmertum ausdrücklich darauf hin,
daß nach einem kürzlich ergangenen Urteil des Kammergerichts
das Streikpoſtenſtehen, verboten und beſtraft werden kann. Das
Blatt gibt der Polizei folgende Anweiſung: „Es genügt zum
Tatbeſtand der Uebertretung, daß der Beamte das Verbot des
Streikpoſtenſtehens zur Erhaltung der Ordnung auf der Straße
für notwendig hält; nicht erforderlich iſt, daß die Ord
nung tatſächlich ſchon bedroht geweſen ſei.“

Der Polizei bietet dieſe Entſcheidung nichts Neues. Sie hat
anderen Morgen wieder zurückkommen müßten. (Fortſ. folgt.) bereits „nach pflichtgemäßem Ermeſſen die Ordnung für be

Fürſten
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ganz gehörig. Jn der letzten Sitzung des Mülhauſer Gemeinde
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droht gehalten, wo kein Menſch auf der Straße war. e
wpann wäre jemals eine reaktionäre M erſonnen worden, die nicht den Beifall des Junkerblattes gefunden hätte

Neue Partei. 4In Stralſund iſt nach Mittelung eines dortigen Blattes eine
neue Partei ndet worden, womit entſchieden eine
dringenden abgeholfen wird. Die neue Partei nennt

ch: „Freie konſervative Vereinigung“, und will alle rechts
gegen Elemente, einſchließlich des Mittelſtandes, zuſammen

aſſen.
7

Der Bundesrat überwies die Vorlagen über die Strafprozeß
reform den Ausſchüſſen und nahm die Denkſchrift über Ver
ſicherung der Privatbeamten zur Kenntnis.

Geflüchtet iſt, wie der Frankf. Ztg. berichtet wird, aus Lübeck
unter Mitnahme der Vereinskaſſe der Sekretär des Wahlvper-
eins der Liberalen namens Kuhn. Sollte dieſe Kaſſe des
Mitnehmens wert geweſen ſein?

Abgelehnt hat in Dresden der Ausſchuß der „nationalen“
Arbeitervereine die Aufnahme der gelben Organiſationen. Die
Gelben ſind ſomit ſelbſt den Nationalen zu unappetitlich.

Erloſchen iſt nach einem amtlichen Berichte aus Oſtafrika
die Bewegung unter den dortigen Eingeborenen, deren Beginn
vor einigen Monaten gemeldet wurde. Die Anſtifter ſind ver
haftet, der Akids Mauſer iſt zum Tode verurteilt worden

Erſchoſſen hat ſich in Kenſcha bei Oſtrowo der Adminiſtrator
der Anſiedlungskommiſſion Schönpflug. Er hatte 6000 Mark
unterſchlagen und verübte den Selbſtmord, als ihm eine Reviſion
der Kaſſe angekündigt worden war.

Zur Lage auf dem Balkan.
Aus der Flut neuer Mitteilungen, die ſich zum Teil wider

ſprechen, ſeien nachſtehende heute mitgeteilt:
Konſtantinopel, 9. Oktober. Jn einer Nachtſitzung be

ſchloß der Miniſterrat, in einer Note an Oeſtreich gegen die
Beſitzergreifung von Bosnien zu proteſtieren. Wegen der Ver-
einigung Kretas mit Griechenland, die zunächſt ruhig hinge-
nommen wurde, befürchtet man eine Erhebung auf der Jnſel
Samos. Vier Kriegsſchiffe wurden nach dem Hafen des Haupt
ortes der Jnſel geſendet.

Budapeſt, 9. Oktober. Wegen der kriegeriſchen Stimmung
in Serbien gegen Oeſtreich wurde die Donauflotte nach Belgrad
zu geſandt. Alle Brücken im Grenzgebiete wurden militäriſch
beſetzt. Die Reſerveoffiziere der in Agram ſtehenden Regi-
menter erhielten Einberufungsordre.

Konſtantinopel, 9. Oktober. Das Ausbleiben eines
„erlöſenden Wortes“ aus Berlin, das bei der ſchwierigen
Situativn und in Anbetracht der jahrzehntelangen zur Schau
getragenen Freundſchaft ſicher erwartet worden iſt, hat in den
letzten Tagen zu einem völligen Umſchwung der öffentlichen
Meinung über Deutſchland geführt. An Stelle der freund
ſchaftlichen Gefühle iſt Erbitterung und Geringſchätzung ge
treten, die in ſtarker Abnahme des Handels mit Deutſchland
bleibenden Ausdruck finden wird. England gilt jetzt als ein-
ziger aufrichtiger und zuverläſſiger Freund der Türkei. (Damit
iſt eingetreten, was wir bereits im Leitartikel der Nr. 236 an
kündigten. D. Red.)

Sofiaga, 9. Oktober. Die Regierung erklärt nochmals aufs
entſchiedenſte, ſie mobiliſiere nicht ſondern verſtärke lediglich die
Grenzpoſten.

Petersburg, 9. Oktober. Die ruſſiſche Note auf Ein
berufung einer Konferenz zur Reviſion des Berliner Vertrags
ſoll heute veröffentlicht werden.

Belgrad, 9. Oktober. Eine große Menſchenmenge ſammelte
ſich vor dem Miniſterium des Aeußern an, um ihr Mißfallen
kundzugeben. Beim Eingreifen der Polizei wurden zahlreiche
Perſonen erheblich verletzt. Auch Truppen wurden requiriert.

Das erſte und zweite Aufgebot iſt zu den Waffen einberufen
worden. Der Präſident der Skupſchtina richtete an die
Volksmenge eine Anſprache, in der er ſagte: „Können wir nicht
mit Waffen ſiegen, ſo werden wir zu Bomben Zuflucht
nehmen.“

Aus Berlin wird mitgeteilt, daß die Proteſtnote der Türkei
gegen Bulgarien und Oeſtreich der Reichsregierung überreicht
worden iſt, daß aber eine neue Konferenz nur dann für zweck
mäßig gehalten werde, wenn Oeſtreich ſich an ihr beteilige.

Ausland.
Oeſtreich. Der neue Etatentwurf für 1909 fordert 19 Milli

onen Kronen (1714 Mill. Mk.) mehr; davon entfallen 9 Milli
onen auf Erhöhung der Offizierslöhnungen.

Ungarn. Die Polizei verbot die 20 Arbeiterverſammlungen,
die Donnerstag abend als Proteſt gegen die Wahlvorlage der
Regierung abgehalten werden ſollten. Die ſozialdemokratiſche
Partei kündigte darauf an, die Verſammlungen würden unter
allen Umſtänden ſtattfinden.

Frankreich. Der Gewerkſchaftskongreß in Marſeille beriet
am Mittwoch über Einberufung internationaler allgemeiner
Gewerkſchaftskongreſſe, in denen die Syndikaliſten ein Gegen
gewicht gegen die internationalen Sozialiſtenkongreſſe erblicken.
Die Nichtteilnahme der franzöſiſchen Gewerkſchaften an der
internationalen Gewerkſchaftsſtatiſtik wurde von Hiel Buch
drucker) als chauviniſtiſche Eigenbrödelei gerügt, die man
fallen laſſen müſſe. Lampin (Metallarbeiter) erklärte in
Deutſchland und England würden den organifierten Arbeitern
Befehle erteilt, die ſie ausführen müßten, in Frankreich ſei es
umgekehrt. Schließlich wurde eine Tagesordnung einſtimmig
angenommen, die den Gemäßigten Rechnung trägt.

Aus dem Keiche.
Frankfurt a. M. Appetitliche Wurſt. Die Strafkam

mer verurteilte den Wurſthändler Joſeph Rupp wegen des Ver-
kaufs hochgradig verdorbener und geſundheitsſchädlicher Wurſt
zu ſechs Monaten n Einziehung der Wurſtwaren und
Publikationsbefugnis. Ein Wiederverkäufer, den nur fahr-
läſſiges Verſchulden trifft, wurde zu 50 Mk. Geldſtrafe ver-
urteilt. Jn dem Lagerraum des Wurſthändlers wurden un-z
glaublich ſchmutzige Zuſtände vorgefunden.

Lipine (Oberſchleſien). Eine Megäre. Die Arbeiterfrau
Muſchol hat ihren Ehemann, nachdem ſie ihn mit einem Stock
bis zur Bewußtloſigkeit geſchlagen, mit Petroleum begoſſen und
angezündet, um den Anſchein zu erwecken, als wären ſeine
Kleider infolge eigener Unvorſichtigkeit in Brand geraten. Mit
furchtbaren Brandwunden wurde Muſchol ins Krankenhaus ge
bracht, wo er bald darauf ſtarb. Die Mörderin wurde ver
haftet.
r
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goblumt 1 Zuav 9 ä rn h 1 u he n 4 h Jmi en-Jäokohen, schwarz naben Samn e ten e e a Karte re gesäumt. 1 Vmaohlagetuoh, Fariert mützs Rabaroth 3teilig. 1 HalstachI Brillantine s 1 Jagdwestoe. 2 Tellermätzen Wit Schrift- 1 Paar Knaben-
1 Tabe Bart- zus. rietten mit Hopisaum, 2 Waffel-Kopftäoher. band. Bijouterie Hosenträger

wichse 10 Stäok gelbe Poliertücher1 Bartbürsto 1 Kafteodeoko. 1 Herren- oder Pames-1 St. Ilienmilch- Pf. 1 Sehlafdeoke, extra sohwer. Die Sensation der 90 Pfg. Woche Uhrkette, gut vergoldet.
geife 1 Dowlas Bettuoh, 2 mlang. 1 Zigarettenetui, versilbert.i Damast Tischtuoh Levend 1 Kettenarmband, Alpaooa-1 Speisenschieber1 Kammehen a m Hemdenbarchent, 2 22 er silber. Se 1 Butter- oder

gebleioht. KäsemesserII II 1 Barehent Bettuoh, weiss a gei p er bunt fg. als-Collier, gut vergold. 1 Obenj1 Kreppschere mit Kätfi 1 Butterglock it Nickelp 2 m Barohent Naohtjacken. e v mit Nickel- Kuchengabel1 Lockenschere I 2 m Piqué, sohwoere Qualität. 8okol. 1 Serviettenring1 Frisierlampe pf 2 warme Männer-Caohenesz. Papior- und I. ETAGRE.
Kurzwaren u. Spitzen 2 v Pamen Jaöken,II I 12 Dutzend Kragenstäbohen. Gestreo Sehreibwaroen. Damen-Wäseho. 1 v
12 Stäok Taillenverschlüsse, 500 St. Geschäfts K 1 Lei bn gato Qualität. Wols d wBinder. 4 Ptad. Seheiete in l Spree J 9d,

1 Neiderbürste 90 in ne Schnelle i elesenter j Pogtharten- Album, 400,1 Pamenhend, Aobael
Rolle 1000 Vara 1 Gamwigürtel, eonl u. gold. 337 r e e II II II Acbermaon-Oberg. iſes 1 Spachtel: Kinäergarnitar. an 90, e1 Zahnbürsten- 7us. 12 Dutzend D r 4 Damen Krawatten, reine Leinen 1 Damenkniebeinkleid mit 1 Vitragen i

ständer utnopnd Drnob- Seide. 1 Sohroib t Holzt breiter Stiokerei. richt. m. Zabdeh.1 Dose Zahnpasta knöpte m. Pedern 3 Damen-Steh-Umlegekragen mit Holntuss 2 Rosette1 Zahnbürste Pf. 1 Gärteltagon zus. pt. gestickt. Zane ru- 1 Damen Unter- 2 Garatn enhulta 15 m Mobairsohutzborte, n J-iga 1 Fulltederhalter u. taiile Bann r i m u PT J I0, Qualität. 1 in erhäubehen in Seide. I Motizbuch aus. )90,, R Prugan e I mm Spitze
Flasche Kopf- 25 Gebinde Striob- n v 1 Hebel- Briotordner e I1 e Kopl- zu. wolle, reine Wolle r m Pro »Feoin0 eoide, „Monopol“. 1 Damen- Anstandsrock mit

z anerzann e e S e n enSehirmo. 10 Rollen Toülettepapier. Frottier-Handtücher. 1 Teitangsschon.1 Bartbinde 20 m len te 1 Herren Regenschirm. 500 Blatt Buer jer, bunte Damenhose aus Ve- wo
1 F. Bartwasser Pf. 20 m Wagokbor 1 Damen-Regenschirm. a our-Barchent.pt. 8 1 Tischläuferm. 24Servietten t vanter Angtanägrock mII I 10 m Boithees Parfümerie. 1 Bürgerliches Gesetabuch. Vient. mitW 3 Kisseneinsätze 990 12 Stück Elfenbeinseife. 7 Romane, sortiert, I bunte Damenjacke m. Spitze.

1 Wellenschere 2zus. zus. e Riegel Oranienburger verschiedene e 90, 1 Frauen Barchent- Hemd,
1 Kreppschere w 12 Stück Collarets, gestickt.. Kernseife. toren extra gross.
1 Ickensehere Pf. 1 m Spaohtelstoff 1 komplette Kammgarnitur. T 1 Männer Barchent- Hemd

1 m Tüllstoff 1 Flasche Veilchen- re 9 m Madapolam-Stiokerei. 2 PussmattenI 1 m Filetstotf tar 90 Kopfwasser, 90 Awuw mit 150 90 1 Koptkissen mit brei inol- d
Blusen jed. Meter Pf. 1 Brillantine zus, pt. echten Briefmark Kläpper Fineate reitem

1 Schwammnetz 2us.1 Schwamm ä. n renn Seifentaeh pt. De Fortsetzung üioser Anzeige auf der nächsten Seite. V
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Jeder Artikel

1 Konsol
1 Naodelrolle
1 PFleischklopfer
2 Quirle
2 Löffel
1 Reibekeule

90.
I. ETAGE:

Putz u. Polzwaren,
1 Backfisch-Hut mit Sammet

garniert.
1 Kinderhut, garniert.
1 Damen-Filzhut.
1 Damen-Sammet-Hut.

T ch Srauteder
ca. 40 cm lang.

3 Stück Gesichtssehleier,
verschiedene Muster.

1 grosse Palme mit Kübel.

c
1 Pelzeollier, schwarz, braun,

grau u. Weiss.

1 7ackerschale
1 Zitronenpresse

v Pf.

1 Marktneta 1 Kindergarnitur, Auff und
1 Backform Zus. Kragen,
1 Reibeison1 Gemüsehobel 9 Tasehontüeher.
1 Kaffeesieb Pf.1 Bonillonsieob 1 36i0. Herrentaschen

I I 12 Stück Iinon Taschen-t tücher, gesäumt.1 gross. Schneide- 12 St. Kindertaschentücher
hrett ng, mit bunter Kante.

6 Stück Seiden-Batisttücher.

3 Quirle 6 Stück Damentücher mit
2 Tafel Buchstaben.1 Holzkelle Pf. 6 Stück Damentücher mit
r Hohlsauwkante.

Lorsoötts.

ar. I gataitzendes Korsett mit1 ler L Spiralteder.
messer Wanäbrtt. 1 Backfischkorsett

1 Brotmesser ac orsett.1 Küchenmesser 1 Pariser Mieder in allen
Farben.

II n e e e e1 Wasserkaraffe u. zum Knöpfen.
2 Wassergläser 24 Stück Monats-Binden.

1 Tablett 1 Hauskorsett u. 1 Kinder-6 Goldrandbecher leibohen.

l Fehürzen.6 Bierbecher zus. I 1 Priogess- Retorm-Schürze

6 Wassergläser mit Volant.
1 Hausschürze, extra weit,

mit Volant und Träger.
I Wirtschatftssohürze, extra

weit, m. Volant u. Tasche.
1 schwarze Tändelschürze

mit buntem Besatz.
2 weisso Tändelschürzen,

gestr. Batist mit bunter
Borte.

1 weisse gestickte Batist-
schürze mit Stickerei.

1 Salznapf

I I
1 Glasschüssel zus.
1 Butterdose

1 Käseglocke
1 Zuckerschale

I Salzstreuer Pf.
m l

3 Teller, tief, blan) aus.
Zwiebelmuster

3 Tell., Abendbrot
3 Teller, Butter

3 Teller, flach, I.

1 bunte Tändelschürze mit
Spitzen-Einsatz.

1 Teeschürze mit Träger und
reicher Stickerei,

2 Knabenschürzen, hell und
dunkel Cöpoer.

1 Männer Schürze aus IaI II
1 Waschständer
1 WVaschechüssel W.

e 11 Seifenschale
1 Zahnbürsten-schale 9 Pf

Leinen in blau.
1 bunte Teeschürze in allen

Farben m. Borten besetzt
1 blaue Monteur Jacke in

allen Grössen,
1 blaue Monteur- Hose in

allen Grössen,
1 Wasserkanne

1 Klamwersohürze,

1 Klammerbeutel,

I. ETAGE:
Konfektion.

1 Frauen-Blusse in all. Gröss.
1 weise Battist Bluso mit

Fältohen.
1 Bluse aus Barchent, mod.

Façon.
1 Kostämrock aus engl. ge-

mustertem Stott.
1 Unterrock wit Bordüre.
1 Kinder-Cape, blau Chev.,
1 Kinderkleidob., 45--60 em.

lang.
1 Buckskin-Leibohenhosse,
1 Knaben-Cheviot-Bluse für

das Alter 3--8 Jahre.
1 Knaben-COheviot-Hose tfär

das Alter 3--8 Jabre,

Handarbeiten,
2 Bettaschen, crème Aida-

stoſf, rot oder blau fertig
estickt.
ettwandsohoner, weiss

Göper, vorgezeichnet, rot
oder blau garniert,
Bettwandschoner, Aida-stoſf, weiss, oremo, modoe,
vorgezeiohnet.

Stück Tablettdeckohen,
weiss, Vorgezeichnet, 5
verschiedene Grössen.

10 m Küchenborde, Vorge-
zeichnet, grau od. weiss,Stil- oder Tr euzstich.

90.

90.

I Waschkorbband
garniert fertig
gestickt zus.
1 Wasoheleinen-

beutel, wirzeiohnet,

1 e1 Kasten t. Man-
sohetten fürHandsehube, f.

Taschentücher,
tür Kragen u.
Manschetten in
Linerusta, mit
Aufzeichnung.,

jedes Stück

1 Bürstentasche, Vorgesz.,
grün. Filz, m. Applikation,

1 Journalbalier, daxu pass.
1 Bestecktasche, vorgez,

passenàd tür 12 Paar.

1 Soehlafkissen, mode, Aida-
stoſf, mit Satin, Volant,
fertig gestickt.

1 Veberhandtaeh mit ge-
stickter Laaogaette, tertig
gestiokt.

II. ETAGBE:
Sehnhwaren.

1 Paar Horren-Tuchpantoffeln.
1 Paar Herrn-Pläüschpantoffel

mit Sohle u. Fleck.
1 Paar Damenflaechunhe mit

schwarz. Sohle.
1 Paar eleg. Damen -Melton-

pantoſfeln mit Friosfatter.

Pläsch, Cord od. Tuch.

schahe.

10 Dos. Vulkan-Sohuhbeoreme,

II. ETAGE:

3 Wandschoner

2 Stück Brise bises mit

1 Kommod. Decke 9 x
3 m Gardinen.

1 Gardinenstange 90

4 m bunte Scheibengardinen.

200 em broeites z

bestickt, rot oder grün.

1 Handkorb, Weide geschült.

1 Haussegen 65)31 gross.

1 Bäücher-Etageroe.

1 Feldstahl mit Lehne.

1 Bonne a.
Je u.1 Bärstent )90 e

1 Papierkorb u.apierkor )90 e.

Spielwaren.

2 Columbia- Walszen.

Gr. 22/99.

2 P. Kind. -Tuch-Ohrenschuhe.

5 gr. Glasdosen Sohuhoreme,

Möbelstoffe ete.

1 Leitungsschoner 90e t.

ausziehbaren Stangen.

1 Tüäll- Läufer

1 Tuch Lambrequin, bestickt.

18/, m boest. Filz-

1 Sofadecke, extra schwer,

1 Strohsack.

leum 3)90

Kleinmöhbel.

1 Wasohkorb,

Tore wir Nur

1 PFaulengzer.

1 Paneel u. 1 Hand- 2490 e

1 Kleiderleiste aus.

1 Wenaspiege extra gross

1 Bärstentasche aus

2 Stentor-Walzen, Neuauf-

1 doppels. Sehallplatte,

1 Paar Kinder-Lack-Spangen-

1 P. Damen-LKeilpantoffeln.

6 Dosen Sam Watt,

31 m Läuferstoff.

1 Poell gefüttert.

1 grosse Bettvorlage,

rot od. grün zus.

1 Sofakissen, gefüllt

tuchborte zus.

mit Frangze.

2 Ptd. Fedoern.

1 grosse Wuohäenne, reioh

T Kiepe für Erwaochsene.

1 Schirmständer m. Vinsatz.

1 Salontisch mit Verzierupg.

1 Wandbild mit Glas.

tuchhalter
90 e

1 Zeitungesma

1 Arbeitskorb mit Deckol.

III. PTAGE:

nahmen.

251 m gross, Hartguss

1 Paar Kinder-Obrenschube, T III. AbWirtsehaftsartikel.

I Kaffeeservice, 9teilig, bunt
dekoriert, echt Porzellan.

1 Satz, 6 Stück, Milchtöpte,
bunt dekoriert.

1 Kinder-Service, 4teilig, m.
Kinderbildern.

6 P. Tassen bunt dek. 90
l gr. Kuchenteller zus. P.
30 sortierte Teller 90 Pf
1 Likör-Service m. 6 Gläsern

Flasche u. Tablett.
1 Bierkrug und6 Bierbecher zus. 90 Pf.

1 Reibemaschine.

1 Wäscheleine 30 m.
1 Kuchenteller
6 Dessertteller
1 Käseglocke zus. Pf.
1 Tisohlampe mit Onixtuss

1 Handtuohhalter,
1 Kaffeebüehse,

1 Zuckerbüchse, et
1 Käcohenlampe aus.

1 Rosshaarstubenbesen mit
Stiel.

1 Sturmlaterne.
6 Ia Ramigarngläühkörper.

6 Teller, tief, buntTeiſer, Haon, bunt
r. Somüsoeohdies

1 i See e r
Sus,

1 Wasehgarnitur, &teilig,
dekoriert.

4 Karton Glähstoff.
3 Esslöftel, Alpaoca.

e Tor a jedes Stück

t Schmorpfanne
Ia. Aluminium

Ia. Alaominium Pfg.

Ia. Aluminium 9

1 Riertiegel

6 Toolöſffel, Alpaceca.
4Paar SolingerStahlbestecks.

1 Terrine, bunt mit
Deckel

1 Bratenteller, bant
18ataNaäpte, buntaus.

1 Kaffeekanne,1 Zuokerdose 1D,

12 Tassen

eoht re
1 Giesser

1 Terrine, eoht Porvelon,

4 Paar Tassen, Strohmuster,

91 Emaille-Vimer,
28 em,

1 Sechrubber
1 Scheuertuoh aus.
1 Stubenbesen mit

Sul,
1 Scheuerbürste u.
I Kehrsohautel zus.

1 Kaffeek
echt P

12 Tass. m. Unter-
tass., echt Porz.

1 Mil
e Zackerdosoe

1 Tablett
12 BEierbech

3 r tief
3 Toeller, flach
1 Kuchenteller
1 runde Auf-

schnittplatte
3 Paar Tassen

1 Bratenteller
1 Aufschnitteller1 l1 a

1Weintraub. Jorto 90, 2

l Sandstreiſeoen O
21 Napfkuchen

l gelüllto Torto 90

Neu eingeführt:

Jeder Artikel

90.

90

J r
1 z 90, g Pf.

1 Wichskasten
1 Glanzbürste

Schuntrbürste me,

1 Handhwasech-v 99I Keiderbürste P.
1 Deose Schuh-

creme

m
1 Rolldecke zu.1 Spirituskocher c
I Kaffeesieb

1 PF et1 Kaffeelot

M
1 Waschbrett
1 Wäscheleine
2 Schock Klamm.
2 Pack Seifen-

puiver P
1Gemüseschüss,,) aug,

6 Kl. Schüss ein
1 Bratenteller

6 Teller Pf.
Hammer P us.

o J
1 Schraubenziehb.
1 Nagelbohrer
1 Stemmeisen Pf.

en W e de Fiete erreris Ara n Stet
pat Bee

Venaoſſer e e G. m v. S Hene S.
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P Beilage zum Volksblatt.
Halle a. F. Fonnab Sonnabend den 10. Glober 1008. 19. Jahrg. 7

Gaſtwirte ſind trunkenen Gäſten gegenüber nur bis zu einem
ewiſſen Grade haſtpflichtig, denn wenn auch vom Publikum dem

ſtwirt oder Reſtaurateur gegenüber faſt unbegrenzte Anſprüche
wegen der Haftpflicht geſtellt werden, ſo iſt doch auch der Umſtand
zu berückſichtigen, ob die Trunkenheit des Gaſtes an einem im
Lokale des Gaſtwirts erlittenen Unfall mit Schuld iſt. Es iſt
richtig, daß der Gaſtwirt verpflichtet iſt, für die Sicherheit ſeiner
Gäſte zu ſorgen, ja auch für diejenigen, die durch übertriebene
Vertilgung von Getränken ſeinen erhöhen. Dieſe Gäſte

ſind es wohl am meiſten, die verlangen, daß der GaſtwirtHalle und Saaſkreſs.
Halle, den 9. Oktober.

Von der Haftpflicht der Gaſtwirte
ihren Gäſten gegenüber werden ſich oft übertriebene Vorſtellungen

die auf das richtige Maß zurückzuführen dann Aufgabe
Gerichte iſt. Und da jetzt bei der frühzeitig eintretenden

Dunkelheit größere Unfallgefahr vorliegt, iſt es notwendig, auf
folgendes aufmerkſam zu machen

zuſtößt, aufkommt.

in
jeder Richtung für ihr Behagen und Wohlergehen ſchützende Vor
ſorge trifft und daß er für jeden Unfall, der einen ſolchen Gaſt
in dem Lokal oder in den Wirtſchaftsräumen der Gaſtwirtſchaft

Jndeſſen deckt ſich dieſe Auffaſſung nicht mit
der Anſicht des Reichsgerichts, das durch eine vor längerer Zett
gefällte Entſcheidung eine Grenze zieht, bis wieweit der Gaſtwirt
für Unfälle, die Trunkene in ſeinem Lokal erleiden, haftet. Es
hatte nämlich ein Gaſt, der in der Trunkenheit durch eine nicht

Grosser Emallle- Verkauf.
Wir offerieren in diesem Monat, zwecks Räumung unserer enorm grossen Läger, grosse Posten P Emaille bester Vabrikate zu

fabelhaft billigen Preisen!
Emailile- Eimer 28 em mit Rolzgrits T G Pf.

an al 55 em 60 m 45 em 35 emEmailie- W ammem u 2.45 1.95 1. 65 i. 25 S v
24 cm 22 cm 18 em 16 cm 14 emW b 68 48 38 32 p.

“vZ”wwJ—-«„vwWm—=—»««W—e erſt-m--mFF- mm e22-2--- mmVon Sonnabend den 10. ds. Mts. pis Sonnabend den 17. ds. Mts.

Doppelte Rabatimarken.
e annoncierte Artikel.

u 20

v m---===2in unserem ParterroloſalSperial-Ausstellung.- kbvelon Arten

zum e von
32 cm 90 cm 238 cm 26 cm 24 cm 22 em 20 em 18 cm 16 em 14 em 12 emEmaiile- Schüsseln I 45 42 35 30 25 22 20 18 16 14

Emaille-Ringtöpfe ohne Aug. 110 98 722 S h
Emaille -Waschgarnituren wompiett mit wasenstanger L r

W Kimer 32 em 30 em 28 em 82 26 cm 72 Pf.2 erzinKte an ännen n n 2 en I en I en e e

u uPfund a Pf.

e nmuille-Pfannen mit tet Pmaille Teigschüssel mit arten „75 v 9
7 Emaille-Schaumlöftel 2 15 O. Emauaille-Seifensiebe 16 Pf. 7

Pmaille-Schöpflöffel 2s Sp. Emaille-Nachtgeschirre R g.
Emaille-Kaffeekannen e 88 48 S p. Emaille-Essnäpfe s 28 25 2 Sp.
Emaille-Wasserkessel 165 125 S v. Elſalſſe-Satz- und Mebl-Metren veror. 88, weiß 4S gr.Alumiium- Emaiſe Kehrschaufein a S Hmaille Roslöſtol s Melallit

kochee hirre Emuille-Kinderbecher, ves ver I. Emaille-VVaschbecken a 2eyf 88 es S v Smaille
itig. Emaille-I,öffelbleche weiß I Hmaille-Küchenschüsseln ef s8 85 AS p. grraufſert berte Hahbarteit.

Pmaille-I,öſfelbleche der. I Eywöllle-Sand-, Seife Sodagarmituren 1
PEmaille-Konsole mit Waſſermaß 42 Emaille-Essenträger s G v.Emaille-Maschinentöpfe 28 2 18 I. Emaille-Milchkocher os D S. 4

6 a Fmallo a 125 S g. Pmaille-Durehsehläge so S r. 6 5
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d t bes Jahrhundert lebendig erhalten wurde. Dennoch habe esdie Segaldemetratie niß zu einer anerkannten Philoſophie

verſchloſſene Tür des Hausflurs auf. die T geriet, dort einen
Unfall erlitten und infolgedeſſen den Wirt auf Schadenerſatz ver
klagt. Das Reichsgericht hat ihm jedoch den vollen Schadenerſatz
nicht bewilligt, ſondern ihn ſehr beträchtlich Das
Reichsgericht begründet ſein Urteil in folgender Weiſe:

Der Gaſtwirt ſei allerdings verpflichtet, die Räume, die er dem
Wirtſchaftsverkehr öffnet, mit Einrichtungen auszuſtatten, die den
gefahrloſen Verkehr der Gäſte garantieren. Indeſſen enthebt dieſe
Verpflichtung des Gaſtwirts auch den Gaſt nicht von der Auf
gabe, bei ſeinen Bewegungen diejenige Sorgfalt anzuwenden, die
ein jeder ordentlicher Menſch unter gegebenen Verhältniſſen anzu
wenden hat, um ſich vor Unfällen zu ſchützen. Dies ſei vom
Trunkenen außer acht gelaſſen worden, denn wenn auch vom Wirt
Pflichtverletzungen bis zu einem gewiſſen Grade vorliegen, ſo ſei
doch der Unfall hauptſächlich durch das eigene Verſchulden des
Beſchädigten eingetreten, der ſich freiwillig in den Zuſtand der
Trunkenheit verſetzt habe, was an und für ſich einen Teil der
Schuld an dem Unfall dem Gaſte zuwälze.

Man erſieht daraus daß ſich ein trunkener Gaſt von vorn
herein eines großen Teiles ſeines Rechts begibt und bitten dies
bei Unfallanſprüchen beachten zu wollen.

Schiffbruch gelitten
hat der hieſige Jngenieur und frühere Fabrikbeſitzer Fritz Schlee,
der geſtern vor der Strafkammer wegen einfachen Bankerotts unter
Anklage ſtand. Der jetzt 62 jährige kranke Mann war vor Jahren
Mitinhaber der weltberühmt geweſenen Firma Bergmann u. Schlee
in der Merſeburgerſtraße. Er hat früher gute Zeiten geſehen.
Jetzt iſt er ein ruinierter Mann, der auf Veranlaſſung näherer
Familienangehöriger wegen Unterſchlagung beſtraft worden iſt.
Auch wegen Konkursvergehens iſt er vorbeſtraft. Geſtern wurde
dem Angeklagten wiederum zur Laſt gelegt, ſeine Handelsbücher
nicht ordentlich geführt und es gegen die Beſtimmungen des
Handelsgeſetzbuches unterlaſſen zu haben, die Bilanzen in der vor
geſchriebenen Zeit zu ziehen. Durch das unvorſichtige Tun des
Angeklagten ſind mehrere Bankhäuſer recht erheblich geſchädigt
worden. Am 20. April v. J. wurde über das Vermögen des
Angeklagten der Konkurs eröffnet. Die Aktiven werden von dem
Konkursverwalter auf 18000 bis 20000 Mk., die Paſſiven auf
480 000 bis 606 000 Mk. angegeben. Das Konkursverfahren iſt
noch nicht beendet. Die Gläubiger werden aber nicht mehr als
12/2 Prozent bekommen. Der Angeklagte baute Turbinen und

die ungeheueren Verluſte ſollen entſtanden ſein durch Hochwaſſer-
ſchäden und falſche Kalkulationen. Die Jngenieure des Angeklagten

hätten ſich getäuſcht und ihre Ausführungen wären häufig ſehr
mangelhaft geweſen. So hätte der Angeklagte Zehntauſende und
wieder Zehntauſende verloren. Alle Arbeiten wären im Lohn,
niemals im Akkord ausgeführt worden. Bei den Vermeſſungen

habe man ſich bedeutend geirrt. Der Angeklagte, der zum Mit-
leid herausforderte, wurde wegen Konkursvergehens zu einem
Monat Gefüngnis verurteilt. Beantragt waren zwei Monate.

Die nächſte Stadtverordnetenſitzung am Montag dürfte
aller Vorausſicht nach ebenfalls nur von ſehr kurzer Dauer
ſein, denn die Tagesordnung enthält abſolut nichts, was irgend
wie zu Debatten Anlaß geben könnte. Lauter geſchäftliche An-
gelegenheiten, Landerwerb, Entlaſtung von Rechnungen, An
nahme einiger, Legate beſchäftigen ſowohl die öffentliche wie
effentliche Sitzung, ſo daß ſich die Gemüter nicht erregen
werden.

Achtung, Arbeiter-Radfahrer. Den Bundesmitgliedern der
Solidarität zur Kenntnis, daß die Agitationstour nächſten Sonnn ſtattzufinden braucht, weil die Tour bereits ohne unſere

Mitwirkung beſorgt worden iſt.
Sein erſtes Stiftungsfeſt feiert am Sonnabend abend im

Volkspark der unter allerlei Schwierigkeiten glücklicherweiſe zu
ſtande gekommene Sängerchor, eine Vereinigung von
Arbeiterſängern, die in der kurzen Zeit ihres Beſtehens ſchon
höchſt Erfreuliches ihres Könnens gezeigt hat. Das läßt dar
auf ſchließen, daß auch zum Stiftungsfeſt etwas ſehr Gutes in
bezug auf geſangliche Leiſtungen geboten werden wird.

Das Geſchäft der Sparkaſſe war auch im September be-
deutend a nſttger als im gleichen Monat des Vorjahres.
Wenngleich die ha höher waren, 1 102 508,73 Mk.
egen 1013 801,05 Mk. im Vorjahre, ſo waren doch auch die

Rückzahlungen bedeutend höher, nämlich 1 300 498.31 Mk. gegen
1227 024,11 Mk. im Vorjahre, ſo daß auch der Beſtand der Ein-
lagen ein bedeutend niedrigerer war als im Vorjahre, nämlich
45 352 968,54 Mk. gegen 45 937 755 Mk. Ein Beweis, daß die ge

wenn manliche wo he l in ächt gieht, wo für Miete, üu erDas Sauerkraut wird tenrer.t

Nationalſpeiſe gewordene Sauerkraut

Die i

miſchten Gefühlen genießen wird.
Als Leiche geborgen wurde das junge Mädchen, das vor

einigen Tagen von der Burgbrücke aus in die Saale geſprungen
war. Es iſt die Tochter eines Bahnbeamten.

Unfall. Jm Geſchäftshaus der Firma Weddy- cke, Leip
igerſtraße ſtürzte h g „ein Angeellter aus dem hohen ufenſter der 1. e zirka fünf Meter

erab, wobei er ſich einen Handgelenkbruch ſowie Verſtauchung
er Wirbelſäule und jedenfalls ſchwere innere Verletzungen zuzog.

Er wurde ſofort vom Krankenwagen nach dem Eliſabethkranken
haus gefahren.

Arbeiterriſiko. Jn der Nagelſchen Zuckerfabrik wurdeeinem Arbeiter durch das uricſchlagen einer Hebelvorrich-
tung der rechte Unterſchenkel gebrochen.

Wozu Schutzvorrichtungen gut ſind. Bei der Reparatur
einer Eſſe des Grundſtückes Meckelſtraße 19 ſtürzte ein Dach-
decker geſtern nachmittag herunter auf das Dach, wobei er ſo
ſchwere Verletzungen erlitt, daß er ins Eliſabethkrankenhaus
gebracht werden mußte. Der angebrachten Schutzvorrichtung
hatte er es zu danken, daß er nicht auf die Straße fiel, was
höchſtwahrſcheinlich ſeinen Tod zur Folge gehabt hätte. DieSchutzvorrichtung, auf deren Feſtigkeit ſonſt leider nicht viel

Obacht gegeben wird, war aber diesmal ſo ſtabil, daß ſie einen
Menſchen aufhalten konnte. Ein Fingerzeig, daß man den
ſern ma Runßen doch mehr Bedeutung als ſonſt üblich bei
egen muß.
2 In nd en Uebermut ſprang ein achtjähriger Knabe

eſtern Mittag kurz vor 12 Uhr auf dem Glasdache des Hauſes
chwetſchkeſtraße 14 herum. Hierbei brach er durch und verletzte

ſich das linke Schienbein ſo erheblich, daß er, nach Anlegung eines
Notverbandes, durch einen Hausbewohner ins Eliſabethkranken
aus gebracht werden mußte, wo das verletzte Bein en wurde.

Dieſer bedauerliche Unfall fordert wieder dazu auf, den Eltern
ans Herz zu legen, ihre Kinder beſſer zu beaufſichtigen, nicht wie
hier, wo die Mutter ſelbſt ſchon oft das Dach betreten hat, mit
ſchlechtem Beiſpiel voran zu gehen.

Aus der Saale seze en. Zu der Notiz in geſtriger Nummerwird uns mitgeteilt, a das am 19. September auf der Wall
ſtraße gefundene Jackett nicht dem aus der Saale gezogenen
Leipziger Buchhändler gehörte, ſondern einem jungen Menſchen
von hier, der ſich einen derben Rauſch angetrunken hatte und in
dieſem Zuſtande das Jackett o. Das Jackett wurde am
anderen Morgen von der Mutter des jungen Mannes wieder
geholt. Es war alſo nur eine Vermutung unſeres Bericht
erſtatters, die ſich jetzt als unrichtig herausſtellte.

Langfinger haben mittels Einbruchs beim Kaufmann
Schneider auf der Landsbergerſtraße 16 Mk. bares Geld und
15 Kiſten Zigarren erbeutet. Von den Liebhabern ſo billiger
Zigarren hat man noch keine Spur.

Aus dem Bureau des Stadt-Theaters. Don Carlos von
Friedrich Schiller wird nach längerer Pauſe am kommenden Sonn

bend unter der Regie Schollings und einem Gaſt in der
Titelrolle dem Repertoir einverleibt. Don Carlos ſpielt Herr
Berthold vom Hoftheater in Braunſchweig als erſte Gaſtrolle
und ſtellt ſich hierin als Anwärter für das ab 1909 freiwerdende
Fach des jugendlichen Belden und Liebhabers vor.
re Fremdenvorſtellung bei ermäßigten Preiſen Martha oder
der Markt zu Richmond. Vorbeſtellungen von auswärts werden
möglichſt unter Beifügung des Betrags (0,65, 0,80, 1,05, 1,30, 1,55,
1,80 pro Platz an die Kaſſe des Stadt Theaters erbeten. Abends
7 Uhr geht Lortzings Zar und Zimmermann zuſammen
mit dem Ballett Die Puppenfee in Szene. Die nächſte Auf
führung von Tiefland findet hrung vont ontag, nächſte AuDie luſtigen Weiber am Freita iatt Für Donnerstag iſt
eine intereſſante Premiere Thalea Bronkema angeſetzt, zu der
der Dichter Johannes Wiegand ſein Erſcheinen zugeſagt hat.

Neue Erfindungen. Bearbeitet vom Patentbureau Kipp u.
Büttner, Hamburg, Glockengießerwall 21. Patente: 203414.
giſeitbar Lenkvorrichtung für Kinderwagen Bruno Geyer.

ebrauchsmuſter: 351351. Bremsvorrichtung für Wagen;

n her a a en en de hegewerden. haben ger daß man in e lnen er e e blnetp kann, z. B. in unſerereine ſteigerung die in a keitdvß man dort ſtatt 4 bis 5 Mk. für d e au
jetzt 20 Mk. zahlt. Die Folge wird ſein, daß d desEauerkrauts ihre re edeutend hen müſſen und das
konſumierende Publikum das geliebte Sauerkraut mit recht ge

Sonntag nach

u e

Julius Wulff.en de
u. v n allen t e
Angelegenheiten koſtenlos.

z

wurde das Kliesſe t etroffen.des Klies denſelben von der Arbeit heim zu ſeiner
ſchwer erkrankten Frau holen wollte nagte man ihm die Mit
teilung, daß Klies ſeit nachm verſchüttet ſei. Er
arbeitete auf Grube Henriette, derſelben Grube, wo voriges Jahr
e der Bergmann Löwel auf dieſelbe Art ums Leben kam. Die

ettungsarbeiten wurden ſofort aufgenommen, doch beſteht nur
wenig Hoffnung auf Rettung des Verſchütteten.

Deutſches Kulturbdild aus Wüſtweſt.
Vor dem Kriegsgericht der Garde-Kavalleriediviſion in Ber

lin fand dieſer Tage eine Verhandlung ſtatt, die Bände über
die Kultur redet, welche wir in Südweſtafrika verbreitet haben.

Jm Jahre 1906 war die Station Hous bei Keetmanshoop in
Groß-NamaLand (Deutſch-Südweſtafrika) von dem Unter
offizier Linkowski, dem Sergeanten Hettke, den Reitern Jaeh-
nicke, Bergander, Doeſſert, Feldfors, Bardellmus, Schöning und
einer Reihe anderer Reiter beſetzt. Während die letzteren im
Stationsgebäude Unterkunft gefunden hatten, nächtigten die
Unteroffiziere in Zelten. Der Reiter Jaehnicke hatte ſich durch
verſchiedene Dinge den Haß ſeiner Kameraden zugezogen, und
am Abend des 28. Juli kamen die Mannſchaften beim Karten
ſpiel dahin überein, ihm einen tüchtigen Denkzettel zu geben.
Kurz vorher hatten die Leute ihre Ration Rum bekommen, und
die Flaſchen gingen nun von Hand zu Hand. Kaum hatte i
Jaehnicke dann zu Bett gelegt, ſo ſtürzten die Kameraden über
ihn her, warfen das Bett um und mißhandelten den Jnſaſſen
in der gröbſten Weiſe. Es gelang dem Geſchlagenen, ſeinen
Peinigern zu entſchlüpfen. Der auf Poſten ſtehende Reiter
Bardell rief den flüchtenden Jaehnicke dreimal an, und als
dies nichts nützte, gab er einen Schuß auf ihn ab; die Kugel
ging aber daneben. Durch den Schuß wurde die ganze Station
in Alarm geſetzt und der Sergeant Hettke machte fich mit drei
Mann ſofort auf den Patrouillengang. Er ſtieß auch auf
Jaehnicke, der ihn um Schutz bat. Jnzwiſchen hatten die
Urheber des Ueberfalles geſammelt, und als die Patrouille am
Stationsgebäude eintraf, ſtieß ſie bei den Reitern auf Wider
ſtand. Auch der Wache ſtehende Bardellmus beteiligte ſich an
dem Aufruhr. Er rief plötzlich: „Hier iſt mein Herz, ſchießt
einen deutſchen Soldaten totl“ Die Situation wurde von
Minute zu Minute kritiſcher, und nachdem der Exzeß etwa gwei
Stunden gedauert hatte, kommandierte der Sergeant der
Patrouille: „Chargiert! Fertig! Legt an!“ Erſt jetzt zogen es
die Exzedenten vor, ſich in das Gebäude zurückzuziehen. Jn der
Schlafſtube richteten ſie eine heilloſe Verwüſtung an. Die Türen
und Fenſter wurden zertrümmert und die Betten zerſchlagen.
Zwei der Leute ſprangen aus dem Fenſter heraus. Der Ser-
geant, der einſah, daß er die Leute in dem Stationsgebäude
ſchlecht überwachen konnte, befahl ihnen, ihre Betten herauszu
tragen und draußen in Freien zu ſchlafen. Hierauf rief einer
der Reiter: „Wir ſind keine Hottentotten, wir ſind deutſche
Soldaten und brauchen nicht im Freien zu ſchlafen!“ Ein
anderer erwiderte: „Jch laſſe es vor denen men

Schließlich beruhigten ſich die Reiter und legten ſih zu Bett.
Am anderen Morgen wurden ſie auf einem Ochſenwagen nach
der Hauptſtation Keetmanshoop transportiert. Es waren die
Reiter Bergander, Doeffert, Feldfors, Bardellmus, Jeſtingmeier
und Schöning. Während der Fahrt ſprang Jeſtingmeier plötz-
lich vom Ochſenwagen herunter und entfernte ſich etwas. Als
er von zwei Reitern wieder nach dem Gefährt zurückgebracht
werden ſollte, ſträubte er ſich hiergegen. Hettke, der den Trans
port leitete, rief einen Schwarzen, der die Lchſen führte, herbei,
damit er ihm einen Strick zum Feſſeln gebe. Als Bergander
ſah, daß ſein Kamerad Jeſtingmeier gefeſſelt werden ſollte, rief
er laut: „Ein deutſcher Soldat darf nicht von einem Schwarzen
gefeſſelt werden!“ Dabei hatte er ruhig die Pfeife im Mund

Cin Geiſlicher über den Arheiterphiloſophen Diehgen.

Die ſächſiſche e ogigle Vereinigung hielt in Dres-
den ihre Hauptverſammlung ab, mit der eine Reihe von Vor-
trägen verbunden war, in denen man ſich faſt ausſchließlich
über die Stellungnahme der Sozialdemokratie beſſ W
Zum Teil wurden recht verſtändige Anſichten geäußert. Er
öffnet wurde i Verſammlung von dem Vorſitzenden der Ver
einigung, Paſtor G. Naumann-Leipzig, der zweierlei hervor
hob, was den modernen Chriſten unter dieſen per r er
die Mitglieder der genannten Vereinigung nottut. Einmal
müßte verſucht werden, „unſerer“ religiöſen Anſchauung
einen metaphyſiſchen Hintergrund zu ſchaffen, in re
Gedankenaustauſch mit der Sozialdemokratie und der Arbeiter
ſchaft zu treten, und zum andern ſei es notwendig, daß wir
die Sozialdemokratie kennen lernen. Es genüge in dieſer
Hinſicht nicht, daß man e en leſe, Verſamm-
lungen beſuche oder ſozialdemokratiſche Blätter leſe. Es ſei

notwendig, geiſtig immer tiefer in das Weſen der Sozialdemo-
kratie einzudringen.

n einem Vortrage ſozialdemokratiſche Philoſophie“ führte
Paſtor Liebſter im weſentlichen aus: Die internationale
Sozialdemokratie ſei die Verkörperung einer wirtſchaftlichen
Bewegung. Die kapitaliſtiſche Entwicklung hätte eine völlige
Umgeſtaltung der r mit ſich gebracht. Das neue

roletariat, die induſtrielle Lohnarbeiterſchaft, ſei ſich ſeiner
Kraft bewußt geworden und in den Kampf mit den herrſchen-
den Mächten eingetreten. Man vermute angeſichts dieſer Ge
amtentwicklung, daß die Sozialdemokratie einen rein wirt-
chaftlichen, auf praktiſche Ziele gerichteten Charakter habe.
Aber das treffe r Von je hörten die Sozialdemokraten
den Vorwurf des trinarismus, ſie hätten ihn kaum abge-
wehrt, ihn vielmehr durch hohe Wertſchätzung ihrer Theorie
beſtätigt. Theoretiker gebe es in andern Parteien auch, ge-
nöſſen aber nirgends Anſehen, ſo viel Einfluß wie bei
der Sozialdemokratie. an könne dieſe faſt die philoſophiſche
Partei nennen, wenigſtens in Deutſchland. Das hänge mit
dem deutſchen Nationalcharakter und mit dem geſchichtlichen
Ausgang der Sozialdemokratie zuſammen. Die Unvolkstüm-
lichkeit unſerer liberalen und konſervativen Politik hänge mit

ihrem praktiſchen Charakter zuſammen. Es ſei ein emi-
nenter zug des Marxismus, daß er der philoſophiſchen
Neigung des deutſchen Volkes entgegenkomme. Bei uns ſei
jeder Arbeiter erſt Philoſoph und dann Politiker. Die Be
gründer der neuen Lehre ſeien ſämtlich philoſophiſch gerichtet
geweſen. Wenn auch Marx und Engels kein abgeſchloſſenesEyſtem der Weltanſchauung Prragegtter, ſo ſt doch ihr
ganzes Denken durchtränkt vom Geiſte der Philoſophie ge
weſen. Ae e alle. So ſei das Merkwürdige zuſtande
gekommen, daß die J ie Hegels, die ſeit der Mitte des19. Jahrhunderts bei der Bi ſchicht des Bürgertums völlig

abgewirtſchaftet hatte, in der deutſchen Arbeiterſchaft ein hal

gebracht. Marx habe ſich wohl mit der Abſicht getragen, eine
zu ſchreiben, ſei aber nicht dazu gekommen Nicht ausgeſchloſſen
ſei es, daß er ein Gefühl von der Unfruchtbarkeit des meta-
phyſiſchen (1) Materialismus hatte, denn über dieſen wäre
er wohl kaum hinausgekommen, wenn er ihn auch dialektiſch
verbrämt a Jnſofern könne wohl die Sozialdemokratie
von Glück ſagen, daß ſie von Marx und Engels keine
Philoſophie erhielt, daß in dieſem Punkte eine Lücke blieb.
Dadurch wäre einem Manne Gelegenheit gegeben worden, mit
eigenen Leiſtungen hervorzutreten, der de WMarx kongenial,aber in philoſophiſcher n von ihm völlig ſelbſtändig war.
Dieſer Mann war Joſeph Dietzgen.

Dietzgen könne nicht der Philoſoph der Sozialdemokratie
enannt werden, weil er als ſolcher pi allgemein anerkannt

Ausgeſchloſſen ſei es aber nicht, 5 er es noch werde.
ielleicht erlebe man es noch, daß er unter die Parteiheroen

hiloſophie entſpreche ganz den Bedürfverſetzt werde. Seine
mit ihm erniſſen der Sozialdemokratie, eine Be

cheine daher für die Kenntnis der Sozialdemokratie ſehr
örderlich. Dietzgen ſei ein rvel er ha wer wie Deutſch-

land ſchon einen in Jakob Böhme beſeſſen habe.
Redner beſchäftigte ſich dann nach einigen biographiſchen

Mitteilungen mit den wichtigſten Schriften Dietzgens und mit
der Darſtellung ſeiner Lehre, die inſofern Schwierigkeiten biete,
als Dietzgen einem ganz anderen Zweige der philoſophiſchen
Entwicklung angehöre, als die heute in Geltung ſtehenden
Philoſophen. Was die Stellung Dietzgens zur Religion an
lange, ſo hätten diejenigen Beurteiler recht, die e e

a eReligion abſprechen. J ſeinem Weſen und Denken
ligion keinen Platz, er ſei als geborener Logiker, als Verſtands
menſch in eminentem Sinne aller Myſtik abhold.

Dietzgens Zorn treffe die Halbheit der Chriſten, die
dem materiellen Lebensgenuß huldigen und doch den Chriſten
namen beibehalten. Dreierlei charakteriſiere Dietzgens Philo-
ſophie als ſozialiſtiſch-proletariſch: 1. Das vollkommene Vor
herrſchen des Verſtandes. Das moderne Proletariat iſt im
gegenſat um früheren intellektualiſtiſch, fußt auf Wiſſenſchaft
und Aufk i und ſchließt in der Theorie wenigſtens das
Gefühl als Willensbeſtimmung aus. 2. Dietzgen iſt radikaler
Demokrat. Durch die prinzipielle Beſeitigung des Gottes
glaubens proklamiert er die Aufhebung des Unterſchiedes von
oben und unten. 3. Dietzgen t der logiſche Ansgleicher aller
Widerſprüche. Er dringt auf Jnkluſivität aller Teile im
ganzen des r vertritt er das Prinzip der Aſſo
ziation und des Sozialismus. Seine Philoſophie führt ihn
notwendig zu der Klaſſe, die alle Klaſſengegenſätze aufheben

iwill.
Jedoch auch außerhalb der Sozialdemdkrakie ſt Die

nicht ohne Bedeutung. Unſere Bewunderung dürfe uns
Mängel ſeines Syſtems. Die

uf,
nicht blind machen gegen ſ
Kritik beſchränke ſich dara ie von Siege behauptete Jden-
tität von Denken und Sein als ein log aſchenſpieler
le zu bezeichnen. Dietzgen vergewaltige wie das philo-
ſophiſche Denken ſo auch das religiöſe Gefühl. So lehnen wir

z
a

dieſe Philoſophie für uns ab, halten es aber für möglich, daß
ſie den ſozialdemokratiſchen Arbeitern r guten Dienſt lei
ſtet. Dietzgen könne ſie befreien von der tiefſten Stufe, au
der ein Menſch in ſeiner Weltanſchauum ſtehen kann, vom
mechaniſchen Materialismus. Dietzgen wre ſchon viel vor
lärer, wenn man nicht von ihm eine Störung, d. h. eine
ruhigung der revolutionären Stimmung bifüchtete. Das Miß
trauen des radikalen Revolutionsſtandpunktes komme zum Aus
druck in der ſchroffen Ablehnung, die m er bekannte ruſſiſche
Sozialiſt Plechanow zuteil werden laſſe. Jmmerhin ſprächen
Gründe dafür, däß Dietzgen noch einmtl anerkannt werde.
Einmal ſei er ein orthodoxer Marxiſt. s empfehle ihn ſehr
in einer Zeit, wo von den Reviſioniſten die theoretiſchen Grund
lagen des revolutionären Sozialismus uttergraben werden.

u komme, daß die Zeiten ſich geändert hätten. Wenn z
keine Rede vom Sieg des Reviſionismus ſein könne, ſo ſei d
der erſte Zorn des aufgewachten Proletariats vorüber. Man
arbeite mit Eifer und Hingabe an de roßen Werke der
Emanzipation aber nicht mehr ſinnloſet Groll ſondern ver
ſtändige Ueberlegung führe dabei die Der Begriff der
Revolution habe ſeinen blutigen Beigeſchmack eingebüßt, dafür

ein neues Jdeal aufgeſtiegen, nämlüh das des gebildeten
rbeiters, der geiſtig zu allen Höhen der Menſchheit auf-

teigt, der an edlem Menſchentum den ſcfönſten Erſcheinungen
er J Kultur an die Seite zu ſtellen iſt. e
olche ideale Verbindung von Hand und Geiſtesarbeiter ſei in
a Dietzgen w. Darum terde er vom neuen
z lechte noch beſſer verſtanden berden als vom

alten.

Soweit Paſtor Liebſter. Man kann, ſo bemerkt die Leipz.
Volksztg. zu dieſen Ausführungen, nicht wohl mehr gutem
Willen, einen ſozialiſtiſchen Denker zu ſverſtehen, verlangen,als er hier bemneſen worden iſt. Wenn Paſtor Liebſter gleich

wohl nicht zu einem vollen Verſtändnis der Dietzgenſchen Philo
Er ie gekommen iſt, ſo liegt das eben dem metaphiſiſchenandpunkte des Herrn a Selbſt der freieſte Theologe
r zwiſchen Gott un elt. Gott ſt der Weltingenieur,
er von außen ſtößt, um das Weltgetrieb in Gang zu bringen.

Die h hiloſophie betont die Einheit von Den
ken und Sein, ſie iſt moniſtiſch im Gegenſatz zu dem Dualis

te Offenbarungsreligionen und den meiſten philoſo-
phi chen Syſtemen. Jn einer ſolchen Wetrachtungsweiſe des

aturgeſchehens und werdens iſt kein Raum für chriſtliche
u h Metaphyſik. Es iſt alſo za r flich,

daß Paſtor Liebſter ſich nicht bis zur hölligen Anerkennung
d ens durchdringen konnte. o winig die Dietzgenſche
Philoſophie mit der dualiſtiſchen Weltanſchauung zuſammn

t, um ſo prächtiger et dagegen überein mit der
r Dialekti wiſchen Dietzgcn und Marx beſteht

kein Widerſpruch
Zu wünſchen iſt aber, daß in den Arbeiterbibliotheken die

frage nach den Werken Dietzgens eſwas reger ſein möge,
als das bisher leider der Fall war.



und die Hände in den Hoſentaſchen. Als er von dem Sergeanten
aufgefordert wurde, dies zu unterlaſſen, erwiderte er: das tue
er nicht. Jn Keetmanshoop wurden die Arreſtanten in das
Militärgerichtsgebäude eingeliefert.

Vor dem Feldkriegsgericht hatten ſie ſich ſpäter wegen mili
täriſchen Aufruhrs, Beharrens im Ungehorſam und anderer

militäriſcher Vergehen zu verantworten. Das Urteil lautete
gegen Bergander auf zwölf Jahre, gegen Doeffert auf zehn
Jahre drei Monate, gegen Jeſtingmeier auf zwölf Jahre, gegen
Feldfors auf zehn Jahre drei Monate und gegen Bardellmus
auf zehn Jahre einen Monat Gefängnis. Gleichzeitig wurde
bei allen Angeklagten auf Verſetzung in die zweite Klaſſe des
Soldatenſtandes erkannt. Schöning wurde freigeſprochen, d
er nicht als völlig überführt galt. Jm ganzen waren alſo über
die fünf Angeklagten 54 Jahre und 7 Monate Gefängnis er
kannt worden. Oberſt Deimling hat das Urteil beſtätigt. Ber
gander hatte nun vom Gefängnis aus das Wiederaufnahme-
verfahren beantragt. Er iſt von Beruf Maurer und hatte vor
einer Reihe von Jahren das Unglück, vom vierten Stockwerk
eines Neubaues herabzuſtürzen. Er zog ſich damals eine Ge
hirnerſchütterung zu und litt ſeitdem häufig an Schwindel-
anfällen und auch an epileptiſchen Anfällen. Seinerzeit hatte
er bei der Feldkriegsgerichtsverhandlung hiervon nichts ange-
geben. Nach zwei Jahren hat jetzt das Reichsmilitärgericht dem
Antrage ſtattgegeben und am Montag wurde die Sache noch
mals vor dem Kriegsgericht der Garde-Kavalleriediviſion ver
handelt. Bergander war von Hannover, wo er im Gefängnis
interniert iſt, nach Berlin transportiert worden. Auf Grund
u e und der von mediziniſchen Sachverſtän-
digen abgegebenen Gutachten gelangte das Gericht zu einem
Freiſpruch. Jn der Urteilsbegründung wurde ausgeführt, daß
der Angeklagte damals in einem pathologiſchen Rauſchzuſtand
gehandelt habe. Er konnte alſo für die Tragweite ſeiner Hand
lungen nicht verantwortlich gemacht werden.

Es iſt ein reiner Zufall, daß dieſer militäriſche Aufruhrpro-
zeß, der vor zwei Jahren bereits ſpielte, und fünf blühenden
Menſchen zuſammen über ein halbes Jahrhundert ſchwere Ge-
fängnisſtrafe einbrachte, in der Oeffentlichkeit bekannt gewor-
den iſt. Und doch iſt der Prozeß von Keetmanshoop typiſch für
die Militärjuſtiz im beſonderen, inſofern nämlich, als er das
Syſtem charakteriſiert, nach welchem bei militäriſchen Ver-
urteilungen verfahren wird. Es iſt Tatſache, daß der weitaus
größte Teil der militäriſchen Vergehen und „Verbrechen“, die
in Südweſtafrika begangen wurden, und derentwegen heute
noch zahlreiche Angehörige der ſüdweſtafrikaniſchen Truppen in
preußiſchen Feſtungsgefängniſſen ſchmachten, auf die Wirkungen

die ſolche alkoholiſche
nämlich Tatſ dem übrigen Bericht geht dieſelbe
hervor daß die Soldaten von der Militärverwaltung Rum
geliefert bekamen. Aus welchen Erwägungen heraus der ſtarke

und berauſchende Rum an die Truppen verabfolgt wurde, iſt
uns nicht bekannt. Sicher iſt, daß es lange Zeit hindurch üblich
war, den Soldaten die Rumration für eine beſtimmte Zeit auf
einmal zu geben. So ſahen ſich denn die Reiter oft im Beſitze
von Rumquantitäten, die ihnen zum Verderben werden muß-
ten. Jn der Regel wurde die Rumflaſche noch an demſelben
Abend, an dem der Soldat ſie empfangen, auch leer getrunken

mit dem Erfolg, daß ganze Abteilungen toll und voll be
ſoffen waren. Kam dann irgend ein unglücklicher Zwiſchenfall,
ſo war natürlich Feuer im Dach, und im Nu war eine „Gehor-
ſamsverweigerung“, eine „Achtungsverletzung“, ja ein „tät
licher Angriff“ oder ein „Aufruhr“ geſchehen, ohne daß den
Verbrechern auch nur zum Bewußtſein kam, daß ſie ſich eines
Verbrechens ſchuldig gemacht hatten. Dazu kommt noch, daß
eine Disziplin, wie ſie in der preußiſchen Garniſon und auf
dem preußiſchen Kaſernenhof möglich iſt, ſich im ſüdafrika
niſchen Feld auf die Dauer gar nicht aufrecht erhalten läßt.
Das wiſſen alle erfahrenen Offiziere und Unteroffiziere der
Schutztruppe. Die Gemeinſamkeit der Strapazen und der Ge
fahren bei den zahlreichen, wochenlangen Streifzügen, das Auf
einanderangewieſenſein in allen möglichen Situationen laſſen
das ſchroffe Subordinationsverhältnis des Exerzierplatzes und
der Kaſerne zurücktreten und ſchaffen eine Art kameradſchaft
lichen Verhältniſſes, das natürlich auch bei der Rückkehr ins
Lager nicht ſofort wieder verſchwindet. So kommt es dann,
daß der Soldat in einem Augenblick, in dem der Vorgeſetzte
glaubt, die Disziplin des Kaſernenhofes verlangen zu müſſen,
eine Achtungsverletzung oder eine Gehorſamsverweigerung be-
geht, ohne daß er ſich deſſen auch nur im mindeſten bewußt iſt.
Alle dieſe Dinge aber werden bei den kriegsgerichtlichen Ver
handlungen nicht in Betracht gezogen.

Soziales.
Ausbeutung in der Kinderbewahranſtalt.

Jn einer Verhandlung vor dem Reichsgericht wurden recht
ſonderbare Zuſtände, die in der Kinderarbeitsſchule und Klein-
kinderbewahranſtalt in Bautzen herrſchen, aufgedeckt. Ein
Kutſcher Schulz klagte für ſeinen Sohn auf Erſatz des Schadens,
der dieſem dadurch erwachſen war, daß ihm in der Kinder-
arbeitsſchule von einem anderen Knaben ein Finger abgehackt

Sreſe geradezu veranlaßt hat. Es iſt
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16 Klötze, kleinere und größere. Die großen Klötze ſind von
den Kindern bevorzugt, ſo daß an einem oft zwei oder gar drei
arbeiten. So war es auch bei dem Unfall. An ſich iſt es natür
lich unſtatthaft, daß Schulkinder von ſieben Jahren an, wie es
da vorgekommen iſt, mit ſo gefährlichen Werkzeugen wie Beilen
arbeiten. Dazu kommt aber noch, daß die Kinder faſt ohne
Aufſicht waren. Der Jnſpektor der Anſtalt hatte dem
ganzen Betriebe vorzuſtehen, Haus, Se und Garten zu beauf-
ſichtigen, Aufträge anzunehmen und Waren abzuliefern, kurz
alle Arbeiten zu leiſten, die in Frage kamen. Er hatte deshalb
wenig Zeit für die Kinder. Zwar beſtand ein Verbot dagegen,
daß mehrere an einem Holzblock arbeiteten, indeſſen iſt es ſelbſt
verſtändlich, daß ſolche Verbote von Kindern nur dann beachtet
werden, wenn ſie immer wieder durch ſtrenge Aufſicht dazu an
gehalten werden. Dem Stadtrat von Bautzen, der die Stiftung
der Kinderarbeitsſchule verwaltete, traf alſo die Schuld, daß
er nicht für genügende Aufſicht geſorgt hatte, und überhaupt
ſolche unangemeſſene Arbeit zuließ. Dennoch ſprach das Land
gericht den Stadtrat frei, da der Knabe ſelbſt Schuld trage am
Unfall. Doch das Oberlandesgericht hob dies Urteil auf und
verurteilte die Stiftung, reſp. die Stadt Bautzen zur Leiſtung
von Schadenerſatz. Das Reichsgericht hat dieſen Wahrſpruch
auch beſtätigt.

Brieſkaſten der Redaktſon.
Unterrichtskurſus. Die Gen. Petzold und Martin (Schloſſer)

werden erſucht, ihren noch nicht zurückgenommenen Beitrag zum
Unterrichtskurſus im Parteiſekretariat abzuholen.

Zipſendorf. Der Ausſpruch von der „vorübergehenden Er
ſcheinung“ der Sozialdemokratie ſtammt von Wilhelm II. Z

Worr sHafermehl
Bestes Rohmaterial und sor
Fabrikation bedingen die wertvollen
Eigenschaften von Knorr's Hafer
mehl als leichtverdaulichete, naht-
hafte und Durchfall vorbeugen

des Alkohols zurückzuführen ſind. Für alle dieſe Vergehen und worden war. Die Kinder wurden dort nämlich beſchäftigt mit Kindernahrung.
Verbrechen aber ſind nicht die Mannſchgften, für ſie iſt in Rohrflechten, Tütenkleben und Holzzerkleinern. Das Holz 77 T „Knorr“.

mee

erſter Linie die Militärverwaltung verantwortlich zu machen, hacken? wird auf einem Hofe vorgenommen, es dienen dazu
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Kaufhaus I. Ranges, Leipzigerstrasse 87.

Sonnabend und Sonntag

2 Ausnahme -Ta
und zwar geben wir an äiesen beiden Tagen

v
auf sämtliche

Damen-Konfelktion, Kleicherstoſſe, Damenputz.
Meſn. Damen Konfektſon.

Damen- Paletots in Tuch, Plüſch, Sammet

m ſch e Sin ſchwarz u. farbig, Sammet, Plüſch u.Damen Jacketts u n allen Größen und Weiten
Damen Gapes in ſchwarz und grau

in allen Preislagen.

Kinder-Jacketts, Capes u. -Kleider.
Grosse Gelegenheits-Posten,

)oppelte Jabattmarhen

10*
Diese Vergünstigung ist bei unseren jetzigen billigen

Preisen ein besonders vorteilhaftes Angebot.

Zwei I MIK. Marken gratis
erhält Jeder duf Verlangen an unserer Rahattkasre S Sonnabend u. Sonntag.

Abend -Mäntel helle Farben, auch mit Pelzbeſatz in r e
Kostüm-Röcke, Blusen, Golf- Jacketts wie Unterröcke bar.

Abteilung. Klelderstoffe.,
UVehbherraschend grosse Auswahl

Pliscee- und Kuntenstoffe, Chevron, Cheviot, Satin,
Tuch, Crepp, Mohuir, einfarbige u. gemusterte Tuche,

Damen- und Mädehen-üte
vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre.

Grösste Auswahl. S
Ausguhbestelle von Beumten-Konsum-Marken, sowle aller anderen konsumverelne,

oder Narken cler Rubatt-Spar-Vereinigung. Auf Wunsch den Rabatt in bar.

c 2S=T—D Morgen Sonnabendletzter Gr. Räumungsausverkauf von UVhren- B. Schlachtefest
t Sen i Infolge fortwährender Zugüänge von Neuheiten hat sich mein Lager derart gefüllt, dass ich Simon, Bö 1.

Er nte. ezwungen bin, auf meine schon ohnehin Konkurrenzlos billigen Preise einen Ahsohfag von

Sämtlich garantiert gutkochend.

Pa. Sauerkonhl 1 Pfd. G Pfg.

louls Eigfelt, im goldenen Ring,

h
B. ekten

W

5 Prozent eintreten zu lassen und erwarte dadurch eine schnellere Reduzierung meines
grossen Lagers. Ich schicke voraus, dass es sich nur um wirkliche Neuheiten und durchaus

Sparmann, Uhren-Fabrik-Lager,

Klempnergeſellen ſucht Maxmachen g müdſtraße

ß a mit au nü in Vergleich zu ziehen ist. wen Tmittl. Linſen 1 Pfd. 15 5 Pfd. 70 reelle Ware handelt und nicht etwa mit aufgekauften Ladenhütern einehe den. S haut ne a r u en b. r 990n a auearbeiterinnenff. extra große Linſen 1 Pfd. 22 Pfg., 5 Pfd. 100Pf echt Silber Herren- oder Damenuhr mit Goldrand, 6steinig, 7583: uchen ner,ff. gelbe EierBohnen 1 Pfd. 18 Pfg 5 Pfd. 90 Pfg Nickel Herren Anker-Remontoir-Vir 3 e Geiſtſtraße 22.cent echt goldens Damen Remonteir Uhr. 2223333f. VittorigErbſen, gelb 1 Pfd. 14 Pfg., 5 Pfd. 70 Pfg. e e eff. grüne Erbfen Pfd. 15 Pfg., 5 Pfd. 75 Pfg. u e le 16,.50ff. geſchälte Erbſen 1 Pfd. 22 Pfg., 5 Pfd. 110 Pfg 1 Neter hoch, 14 Tage gehend, ff. Werk 18, 9älte Erbſen 1 Pfd. 20 Fig. 5 Pfd. 100f Ich biete in allen Sachon eine fast unglaubliche Auswahl. Grosse Ieistungsfüähige Reparafur- Von Otto Rühle.
ff. zeſcälte ſen v 3. Werkstatt mit meinen schon hier am Orte bekannt billigen Preisen W Freis 10 i. W

Grosse Steinstr. 47,neben Walhalla. Zu beziehen durch die
Volks Buchhandlung.

Bandwurm m Kopf
aueh Maden- und Spulwürmer, werden auch n hartnäckigen Fällen schmerzlos in
es. 2 Stunden entfernt durch Soiltaenia“, garant. unschädl., angenehm schmeckendes
Pulver, das bei allen Wurmkrankheiten eine Darmreinigung bewirkt. Keine

Obelkeit! Kein er Na e r e r r50 Mk. b. Ei l. Bestandt.: De Granatextr. mu Se wie c Labor. Leo, Dresden. Rrnültl. in allen Apotheken
Depots in Ralle: Hirsch-Apotheke und Löwen-Apothekoe.

barn die ergebene Mitteilung, daß
fuss bisher betriebene

Geschäfts Vebernahme.
Einem geehrten Publikum, ſowie geren der e Ja

on Herrn G. Au-
Kolonialwaren Geschàft

verbunden mit Destillation

e

käuflich übernommen habe. Es wird mein Beſtreben ſein, nur
und reelle Ware zu führen und bitte, mein Unternehmen
unterſtützen zu wollen. Achtungsvoll

Louis Simon, Vöckſtraße I.

Kanonenofen Ofenrohre Lessel
Roste und Platten in jeder Grösse,

Reparaturen werden ſofort ausgeführt zur Verarbeitung wird nur Mi jp h Am Güterbahnhot 5
beſtes Kernleder verwendet. Mittags 12 1/2 Uhr bitte e Wirionetraeim Hauſe, part. rechts abzugeben. Otto Töpfer, Schuhmacherm Grosse 7.

e

53 erreee

Landsbergerstr. 6G0O.
u den billigſten Preiſen bringe ich mein reichhaltiges Lager

Schuhwaren in empfehlende Erinnhl erung:je 551 650705 900 d. nan 2.25, 300, 1600 H.
ſciüallenofſetel 050, 705, 950, 1100, 225
häwenfſefel tun väniten und inöpfen 650, 750, 850, 10.00, 12.00 H.

für Anaben, Mädchen und inäer, vehr billig.

Flzschuhe u. Pantoffeln in grosser Auswanl,

y Steinweg Nr. 24.

bigar

h W
6 ear

l M rA' hego
sre

Genosvengehafts Ruchdruekerel.zu haben in der



plüſcheinfaſſung
beſagte Plüſchgarni- u
tun e Bü e mit
Kompl. en 5 Schaf

zimmer- Einrichtung(Sat. od. Ruhtaum

Ganze Wohnungs-
Einrichtungen v. 200

grosser

Friedrich Peileke,
Telephon 2450. Geisfſtr. 25.

F. Mtäretefel.
neue u. getragene Lang- und

E Halbſtiefel, ferner Schnür
ſchuhe, Zug- u. Kinderſtiefel,

S große Anuswahl; daſelbſt werz den auch Schuhe und Stiefel
S mit gutem gebrauchten
im bill. beſohlt u. repar.

J. Sternücht. Aer Markt I.

Friſche

Gänse
und

hasen
ff. ausgeſchlachtetes Gänſeſleiſch
m. Bruſt, Gänſeſchmeer, Lebern
und Klein. Hason ganz und
zerlegt empfiehlt

O. Heller, Seinwen 32.
Telephon 2179.

c

Lindſtröm
Sprech-

Apparate
n OriginalSabrilpreiſen.

ca. 500 Schall
platten,

St. v. 1 Mk. an.
Größte u. beſte

Reparaturwerkstatt.

ZeitzRahneſtraße 23. Fernſpr. 437.
Für jeden Apparat 1 Jahr

ſchriftliche Garantie.

für Kontor, Steh u. Hänge
lampen in allen Farben,
Größen u. Preiſen am Lager.

bin Fentze,
tolled d. Rahatt-spar-Ver.
24 Schmeerſtr. 24

David's NMährzwieback,
n und Erwachſenen, ins

ondere Rekonvaleszenten ärzt
weil leichtäg ehr wohlſchmeckend undempfohlen, ver

unbegrenzt haltbar.
Konditorei,Johannes David,

Billige böhmlsehe Bettfedern.
1 Pfund graue
1 geſchliſſene,

M., halbweiße
1 M. 30; 1 Pfd.

flaumige,

S eſchiffene,70, 1 M. 90;ſd. ſhrreneitt; ſein geſchüffene,
z 70, 3 M. Verſand zolfrei

e en 10 Pfund an
ranko franko geſtattet, für

Nichtpafſendes Geld retour. Preis
liſte gratis. K, Benisoh

in Deſchenitz Nr. 874.

Achtung, Zeitz!
e

waren, Wnur h ſere Fabrikate, werden

wegen Cinführung neuer Artikel

Böhmen.

zu und unter dem Einkaufpreis
verkauft.

Naumburg
Gebe von heute ab

Siebenkäs,

tr. I.abatimarfen.

ör en
b. AufLese ä

Lampenſchirme Soz. Wahlverein.

et Nun d üine in

Sonnabend, Sonntag,

Die T Tage
E ha Hhgen Subwodhe

Montag.
Es wäre Geldverschwendeng, wollten

Sie von diesem Angebot keinen Gebrauch machen.

Damen-Kriikel.
Box- I eder-Schnürstiefe

Echt Box-Calf-Schnürstiefel
Echt Chevr.-Schnürstiefel

mit und ohne Lackkappeo

Box-Calf- u. Chevr.-Schnürstiefel
Orig.-Good. Welt

Filzpantoffel m. Filzsohle
Filzschuhe m. Ledersohle

Filzschnallenstiefel t e u
Filzschnürstiefel mit Iaderbesat-

7

7*
1

S

Rindleder-Zugstiefel 430
Rindleder-Schnür- u. Schnallenstfl. so

Box-Ieder-Schnürstiefel 7
Besondere Gelegenheit! 0Ia. Box-Calf-Zugstiefel Vert 12.

bor-Cat-Chern.Schrär- Iun u Schnalemnficiel!
örig.-Go o. Welt

Filzpantoffel
Filzschuhe
Filz-Schnallenstiefel t ederbegets und. 80

Kinder Kriikel.
Filz2schuhe mit Ohren

mit Ledersohle

Rossleder-Kinderstiefel e reier
Rindleder-Schnürstiefel a einen stuer e
i Bee SChnür- u. Knopf- Stiefel 4.90

Kameelhaarschuhe. Oschatzer filzschuhe. Sohlüpfer.

S. Jacob,e Grösstes l 3. PlIatze.

von Pf. an
von 1.00 M. an

27—30 31-35

5.50
5.90

Gr. Ulrichstr. 458.

Slsfterwerda.Sonnabend, den 10. Sttober, abends 8 Uhr
im Gaithofe „Zur guten Ouolie““

Mitglieder Versammlung-
es ordnungdern ericht vom areietage in Mückenberg.

Verichterſettert offe Uschner-Pröſen. 3.

orsWeivenfet Volkshaus. ſeben.

Sonntag, den 11. Oktober von nachm. 3 Uhr an

gross. Gewerkschaftsball.
Sämtliche Gewerkſchaften und Parteigenoſſen werden hierdurch

höflichſt eingeladen.
Zu obigen gemütl. Beiſammenſein mit nur guten Speiſen und

Getränken beſtens aufwartend zeichnet hochachtend E. Voigt.

Turnverein Vnter Jahn, Wählſtz.
Mitglied des Arbeiter- umad ums

Sonntag d. H. Oktober nachm. 3 Uhr
im GSasthof zu Steokelberg

dies jähriges Abturnen.
Es ladet freoundlichst ein Der Vorstand

Freie Turnerschaft, za
9 u. Umgegend

Abteilung Zeitz,
Sonntag, den 11. Oktober 1908, Saale des

„Preussisohen

unter mitwirkung der e
Anfang 7 Uhr. Fnde 3 Uhr. Ohne Karte kein Zutritt.

Hierzu laden wir unſere werten Furngeno ſowie Freunde
und Gönner des Vereins ergebenſt ein. Der Turnurgt.

Mupddarmonika-Vorein „Echo von O(Vereinslokal: Zum Hackeborn, un n 45

den 10. Oktober 1908 im „Burgtheater“

e aan e r e den w

Anfang 8

ich Auguß

Deutsch. Tahakarbeiter- Vervang

Zahlstelle Halle a. SZu dem am Sonnabend d. 10. Oktober 1908 im „Lindenhof“

H. -Kröllwitz ſtattfindenden

Kränzchen Wunter Mitwirkung der Gohr. Henry
erlaubt ſich edlichft einzuladen Das Komltee.

äross. Jreiekegein.
Sonntag, den 11. und Sonnta

von nachmittags 3 cauf beiden Bahnen 1. kühnen „Volksparh“,
Es ladet freundl. ein gegelliud „Gemütlichkeit“.

Preise 40, 30, 20 usw.

Weissenfels. Weissenfels.
Garnierte u. ungarnierte Damen u. Xinderhüte,

von den einfachſten bis zum eleganteſten,
ſowie Pedern, Blumen, Agraffen u. Bänder

empfiehlt

Fran Slise Zinke, e vlens en
Hüte r W Umarbeiten werden angenommen.
Gebe ſämtliche Vereins- ſowie eigene Marken.

Ah De a
9 G Harkharſ

Schuhmacherei
mit Kraftberrieb

Grösste Ada wah
ar

Bee I rer re r r

wartet 7 7e eſtens an n
Rumsciorf bei Zeit.
n 11. Okt., abds. s Uhr

h e in ſeinen nn ruht kleteehe
rin an Zauberers

ige

Kinematograph

dnen u
ſindet näch
abend u. Sonntag Keine
Porführung ſtatt.

Teuchern

ſten Sonn

im Cafe Reſtaurant „Marienhad“,
Marienſtr. 42, Jnh. E. Laue.

Weissenfels a. S.

gheneloerwhn.

degen

Weissenfels.

tag neues
ume niemand

dasſelbe anzuſehen.

e
frisch. Günsofleiseh

mFr. Welss, Gr. Ulrichſtr. 81.

cken, -Läufehen, Hasenklein,

ilde Kaninehen

Upteie Dabersche frei Haus. Be
ſtellungen nehme

Sorten

Kartoffeln
zum Winterbedartf.

ne eto date, Noustodter und blaß-

J

O. Heller, Zu

Den geehrkehn Einwohnern 14

hneeeeeeere uachri ich mich a
ſchlächter en e
bitte um geneigten

Hochachtungsvoll
al Talar

7 ar0 e 2 26 M35 Mk., S l d z
iegel m10 Mk. Sofa a

hmöbel vi
August Hoase, Geiſtſtr. 81.

e San Sie.
g zu verkufen.

Mersehburg.
AUearren u. Uearetten

Rugo
e In 65.

wse billigſt.

Fahrradöt,Zeltz, Drogerle kirs Springer,

Ig. n
a dmwigſt

Stephanſtraßze.

Höbeltabrik und 77

31 Fleiſcherſtra B

n u
lange die „Deutscho Va-

a Esslingen 156.
t Stellung suehst ver-

r jeder Art beſ. bill.b. Ackermann, Mühlberg 10.

M. Bürw,

Ceſterwagen
von Mk. 2.25 bis Mk. 25.00

mit ſtarken Rädern und Buchſen,
kauft man am beſten bei

an t.



W r2. Heilage zum Volksblatt.
Pr. 238.

Wezirkstag
der ſozigldem. Vartei des Regierungsbezirſs

Merſeburg.
Das unterzeichnete Komitee beruft auf Sonntag, den

11. Oktober 1908, vormittags 9 Uhr, nach Halle, Volkspark,
Burgſtraße, den diesjährigen Bezirkstag ein.

Vorläufige Tagesordnung:
Bericht des Agitationskomitees und der Kreisvertrauens
leute (Organiſation und Agitation).
Preſſe. Referent: Genoſſe Fröhlich- Halle.
Jugendorganiſation. Referent: Gen. LeopoldtZeitz.
Frauenorganiſation. Referentin Gen. Bader- Berlin.
Verſchiedenes.

Das Agitationskomitee des Regierungsbezirks Merſeburg.
J. A.: R. Dreſcher, Halle, Harz 42-43.

G Sne Aus den Nachbarkreiſen.

Zeitz, 8. Oktober. Eine Reihe von Verſamm-
lungen finden im Laufe der nächſten Woche ſtatt. Mon-
tag, den 12. Oktober, ſollen die Arbeiter und Arbeiterinnen
Stellung nehmen zu den Vertreterwahlen in der
Krankenkaſſe der Bäcker, Böttcher uſw. Hier ſoll die
endgültige Liſte der zu wählenden Vertreter aufgeſtellt werden.

Eine zweite Verſammlung findet Dienstag den 13.
dieſes Monats in der Zentralhalle ſtatt. ier wird
Gauvorſteher Neumann- Hamburg über Gewertfſchaftliche
Kämpfe und Machtfragen referieren. Alle Holz arbeiter
ſollen erſcheinen.
Sodann referiert Kollege Un deutſch aus Magdeburg am

den 16. Oktober, in öffentlich er Gewertkſchafts-
Verſammlung im Saale der Wilhelmshöhe. Das Thema
iſt ſehr zeitgemäß. Undeutſch] iſt als Volksredner ſchon in
Zeitz bekannt. Der Raub des Selbſtverwaltung s-
rechts bei der Krankenverſicherung ſteht zur
Tagesordnung.
Für die Vertreterwahlen bei der Krankenkaſſe der Tiſch-

ler uſw. wird noch eine Verſammlung einberufen werden, in
welcher die Kandidaten aufgeſtellt werden.

Sonnabend, den 17. Oktober, de ſodann die Mitglieder-
verſammlung der Holz arbeiter bei Kämpfe ſtatt.

h

Halle a. S., Sonnabend den 10. Oktober 1908.

Neben der Quartalsabrechnung wird jedenfalls, wie ſchon jetzt
betont a. der Punkt: Stellungnahme zu den Aufgaben der
Arbeiterſchaft in der Krankenverſicherung auf die Tagesord-
nung geſtellt werden.

Am gleichen Tage wird auch eine kombinierte Ver-
ſammlung der Gewerkſchaften der Glaſer, Buchbinder, Litho-
graphen, Böttcher, Dachdecker, Töpfer und Maſchiniſten bei
Wagner, re ſtattfinden. Es ſind dieſes zumeiſt ſehr
kleine Mitglie ar ſo daß die gemeinſame Verſammlung
es ermöglichen ſoll, Referate zu hören, und ſo praktiſch ihre
Mitglieder zu erziehen. An alle Kollegen richten wir die Bitte,
für zahlreichen Beſuch dieſer Verſammlung zu arbeiten.

Zipſendorf, 8. Okt. (E. B.) Die Kriſe ſcheint jetzt hier mit
aller Wucht einzuſetzen. Bis jetzt ſind auf allen Gruben alle
Lagerräume und Schuppen vollgepfropft worden. Verſchiedene
Grubenverwaltungen haben vielleicht ſelbſt nicht gegloubt, daß
auch ihre Werke daran glauben Zügen Aber auch dieſe Werke
führen jetzt ten ein. Während es bis jetzt nur die
kleineren Gruben waren, die Feierſchichten eingeführt hatten, folgen
jetzt h erhen Werke mit 2 bis 3 halben Schichten die Woche.
Aeltere Bergleute erzählen, ſo ſtark ſei die Kriſe lange nicht auf-getreten. Und das, obwohi alle Gruben im Altenburger Syndikat
vereinigt 77 Für die hieſigen Maurer wird es diesmal einen
traurigen Winter geben, denn ſo leicht wie ſie in den vorher-
gehenden Wintern in Gruben ankamen, wird es wohl diesmal
nicht gehen.

Lichtbildervortrag. Nächſten Sonntag, den 11. Oktober,
r bei Herrn Seiferth ein großer Lichtbildervortrag ſtatt. Der

ortragende iſt Herr Schrifſteller Max Grempe- Berlin. Der
Vortrag wird „Karikaturen aus den Freiheitskämpfen“
behandeln. Er wird viel Jntereſſantes bieten, ſo daß jedem Ar-
beiter und deſſen Angehörigen der Beſuch des Vortrages an-
gelegentlich empfohlen werden kann.

Weißenfels, 8. Oktober. (E. B.) Konſumverein-
lich e 8. Durch die geſtern erfolgte Mitteilung über die Vor-
gänge in dem hieſigen Konſumverein iſt in den Kreiſen der
Genoſſenſchafter eine gewiſſe Beruhigung eingetreten. Waren
ja die verſchiedenſten Gerüchte über Veruntreuungen uſw. in
Umlauf. Gewiß Waſſer auf die Mühlen von Rebattſparver-
einlern und ſonſtigen Konſumvereinstötern. Leider trägt auch
ein Teil klatſchſüchtiger Genoſſenſchaftler zur Verbreitung törich
ter Gerüchte bei. Für die Taten des Geſchäftsführers H. fin-
det ſich kaum eine Erklärung, da das einzige Motiv nur die
Auszahlung einer möglichſt hohen Dividende geweſen ſein kann.
Wenn nun ſchon eine gewiſſe Anzahl der Mitglieder kein an
deres Jdeal in dem Konſumverein erblickt, als nur möglichſt
hohe Dividende herauszuholen, ſo ſollten ſich doch verantwort-
liche Perſonen in der Leitung nicht dazu verſteigen, ſolche Ge-

19. JZahrg.

danken zu nähren, viel weniger noch ſich zu Mitteln verleiten
laſſen, welche als unlautere zu bezeichnen ſind. Obwohl im
vorliegenden Falle eine größere Gefahr für den Verein nicht
vorliegt, ſo ſind ſolche Vorkommniſſe immerhin geeignet, das
Genoſſenſchaftsweſen in Mißkredit zu bringen. Befürchtungen
für den Beſtand des Vereins ſind vollſtändig hinfällig. Jm
Gegenteil iſt es als ein Glück zu bezeichnen, daß die Ent-
deckung noch ſo zeitig erfolgte, daß nicht eine größere Summe
nochmals zu Unrecht zur Verteilung gelangte, und ſo dem
Geſchäfte entzogen wurde. Die Mitglieder ſelbſt büßen nichts
ein, indem der in dieſem Jahre zur Verteilung fehlende Ge-
winn ſchon in den Vorjahren in ihre Hände gekommen iſt.
Deswegen ſoll nicht verkannt werden, daß durch die getäuſchte
Erwartung auf eine entſprechende Rückvergütung das Ver-
trauen erſchüttert werden kann, und es muß das doppelte Be
ſtreben der Verwaltung ſein, das Vertrauen zurückzugewinnen,
An den Mitgliedern aber liegt es auch trotz der Enttäuſchung
ihren genoſſenſchaftlichen Geiſt zu bewähren und deſto treif er
zuſammenzuſtehen, ſowie ihre Einkäufe ausſchließlich im K/n-
ſumverein zu decken, denn nur dadurch iſt die weitere Ent-
wicklung des Vereins geſichert. Nur wenn der Umſatz zurück
gehen ſollte, könnte eine Gefahr für die Geſchäftsanteile her-beigeführt werden. Ein Mitglied, welches wegen dieſen e

kommniſſen ſein Geld nun anſtatt in ſeinen Verein, J den
Krämern trägt, verſtößt genau ſo gegen das genoſſenſghaftliche
Prinzip als ein Gewerkſchaftler, welcher bei einer Lohn-bewegung ſich als Streikbrecher gebrauchen ließe. Alſo, ſt

zuſammenſtehen in genoſſenſchaftlicher Treue und der Schlag
wird bald überwunden ſein.

Der Freidenkerverein hält am nächſten Sonn
tag im Volkshauſe eine Verſammlung ab, in der Gen. Fricke
aus Altona über die Aufgaben der auf proletariſchern Boden
ſtehenden Freidenkervereine und deren Zuſammenſchluß reden
wird. Die hieſigen Partei- und Gewerkſchaftsgenoſſein werden
um zahlreichen Beſuch erſucht, auch iſt es wünſchenswert, daß
ſich recht viele an der Diskuſſion beteiligen, damit Klarheit
über die Aufgaben der Freidenkerbewegung geſchaffen wird.

Naumburg, 8. Oktober. (E. B.) Strafkam mer. Der
Heizer Steiniger aus Weißenfels hatte mit einem Mädchen im
Alter von acht Jahren unzüchtige Handlungen vorgenommen
und wird deshalb zu neun Monaten Gefängnis verurteilt. Die
Verhandlung wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt.
Ebenſo die gegen den Zimmerlehrling Storch aus Wiehe, wel
cher desſelben Delikts, verübt an drei Mädchen im Alter von
acht und neun Jahren, angeklagt war. Da er erſt 16 Jahre
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den, daß ſich ſeine ſonſtige Betätigung ſtets mit den Be

re

Tochter beſtellt, zulaſſen. Als die Kleider ferti aufmannerſt Zahlung. Da die Ang
ten ſie den Kaufmann dadurch ſie ihm einen
Brief vorlegten, nach welchem am 1. Juli

vier Monaten, der Mann z
teil. Wegen Diebſtahls im Rückfalle hatte ſieh ein Barbieraus Wolmirſtedt zu verantworten. Er war in Allerſtedt in
einen Gaſthofe von einem Geſchäftsreiſenden reichlich mit Bier
traktizrt und dabei verulkt worden. Als er nach Hauſe eng
nahm er aus der Droſchke des Reiſenden den Fußſack mit,
welcher am anderen Tage wieder bei ihm weggeholt wurde.
Das Gricht verurteilt ihn zu der zuläſſig mildeſten Strafe von
drei Moriaten Gefängnis.

Ober-Aerſchen, 7. Oktbr. (E. B.) Ein törichter Klatſch
und ſeine gen. n vorigen Sommer ſollte bei einem
Gewerkſchatsfeſte die Ehefrau des Genoſſen Albin Lippert aus
OberWerſchen 75 fget veruntreut haben, wenigſtens wurde
dieſes von ded Berzerrbeiter Herm. v. d. Gonna der Frau nach-
geredet. Genoyſe Lixpert ſtrengte eine Klage beim Schiedsgericht
an. Dieſe Sühne ſcheiterte aber an der Hartnäckigkeit des Ange
klagten. Vor dem éschöffengericht in Teuchern konnte der Frau
nichts Unweelles nachgewieſen werden, aber Genoſſe Lippert
mußte noch die Koſten tragen. Lippert legte Einſpruch beim
Landgericht Naumburg ein. Hier iſt entſchieden worden, daß der
Angeklagte der Frau er nichts nachreden konnte. Er wurde zur
Tragung ſiimtlicher Koſten und fünf Mark Geldſtrafe verurteilt.
Der Klatſch kommt alſo recht teuer zu ſtehen.

Merfebuttg, 8. Oktober. (E. B. Mehr Bildung!
Mehr Wüſfen! Dieſer aus tiefſtem Jnnern kommende
Ruf der Arbeiter, den man jetzt mehr als je in allen Ver-
ſammlungen und Zufammenkünften erſchallen hört, muß auch
hier auf allein Gebieten mehr und mehr Rechnung zu tragen
verſucht werben. Auch der hier e langen Jahren r
dramatiſche Verein Freie Volksbühne verſucht nach beſten Kräf-
ten dieſem Bedürfnis Rechnung zu tragen, indem er durch
Aufführung moderner oder ſonſt inhaltreicher Theaterſtücke 3
Möglichſtes leiſtet. Es haben ſich auch durch jahrelange Be
ſchäftigung, getragen von Jntereſſe und etwas Veranlagung
eine Reihe dilettantiſcher Kräfte aus den Reihen der organi-
ſierten Arbeiter herangebildet, von denen wir ſchon mehrfach
Gelegenheit hatten, ganz annehmbare dilettantiſche Leiſtungen
verzeichnen können. Auch kann im allgemeinen a wer

ebun-
gen der Arleiterſchaft im Einklang fanden. Dieſer Verein ver
anſtaltet nädh ſten in der e n eineAnnfrnn v on Schillers Räuber, un die A auci,
einmal mit di eſem revolutionären Jugendwerk des großen Dich-
terfürſten bekannt zu machen. Dabei wird um ſo mehr auf
Unterſtützung Hurch ſtarken Beſuch gerechnet, als dieſes fünf
aktige Trauerſz iel recht große J in bezug auf Vorbe-
reitung und Einübung wie auch Bühnendekoration, alſo er
hebliche Koſten an Zeit, Mühe und Geld ſtellt.

Bei dieſer ſoll auch gleich mit bemerkt werden,
daß der dramatiſche Verein Euterpe, der bisher Ka in
der Wilhelmshalle dominierte und lediglich aus denen
beſteht, dort ausgezogen iſt, um in einem bürgerlichen Lokal
mit ſeinen Sentimentalitüten und rührſeligen Geſchmack mehr
Erfolge zu ſuchen. Um ſo auch im Jntereſſe des
Verſammlungslokales der Beſuch für nächſten Sonntag zu em
pfehlen ſein.

Querfurt. Teure Kriegsſpielerei. Die Flurſchäden, die
während des letzten Manövers im OQuerfurter Kreiſe entſtanden
ſind, werden auf 35000 Mk. veranſchlagt. Für einen verhältnis-
mäßig kleinen Kreis eine ganz nette Summe! Zieht man aber
in Berechnung, daß in Deutſchland jedes Jahr in Hunderten von
Kreiſen nach dem Manöver mehr oder weniger hohe Summen für
Flurſchäden gezahlt werden müſſen, ſo kann man ſich vorſtellen,
wie teuer dem deutſchen Steuerzahler die herbſtliche Kriegsſpielerei
zu ſtehen kommt. Dabei ſind die Summen für Flurſchäden nur
ein kleiner Teil der Koſten, die die Manöver verurſachen. Von
Fachleuten iſt ſchon oft darauf hingewieſen worden, daß der
militäriſche Wert der Manöver in gar keinem is ſteht zu
der Kraft und den Koſten, die ſie verurſachen. Die Mannſchaften
und die unteren Truppenführer können im Manöver nichts lernen,
ſie müſſen ſchon vollſtändig ausgebildet ins Manöverterrain ziehen,
den höheren Truppenführern wird aber durch die ganze Manöver-
anlage, beſonders bei den Kaiſermanövern, nicht allzuviel Jnitiative
gelaſſen, wir erinnern nur an die ſtrategiſch und taktiſch ganz un
geheuerlichen Maſſenattacken der Kavallerie. So lange ein großer
Teil des deutſchen Volkes nicht begreift, wie der Militarismus an
ſeinem Blute zehrt, ſolange müſſen auch jahraus jahrein die
ſchweren Laſten getragen werden, die er dem Volke auferlegt.

Elſterwerda, 8. Okt. (E. B.) Der Sozialdemokratiſchewert erein hält am den 16 d. Mts. ſeine
liederverſammlung ab. (Siehe Jnſerat.) Es iſt Pflicht derParteigenoſfen, an den Verſammlungen zu beteiligen. Ebenſo

gilt es, die winzigen Rechte, welche das Reichsvereinsgeſetz uns
ewährt, auszunutzen. Wir müſſen unſere Frauen der politiſchenSe aniſation angliedern. Fünf Frauen haben ihren Beitritt bereits

ertlert Sorge ein jeder Genoſſe dafür, daß auch ſeine Frau ein
tätiges Glied unſrer Bewegung werde.

Eisleben, 8. Oktober. (E. B.) Gehts wieder los? Am
ittwoch, abends 8,88 Uhr, fand eine ziemlich a Erd

erſchütterung ſtatt, die beſonders in der Nähe der arinen
ſtraße verſpürt wurde.

Hkeine Chroniß.
Daß der Militarismus bei uns auch das Kinderſpiel periſt leider eine allt i ging die von kurz en t

und Erziehern egünſtigt d. Das Wert dann fehr oft
traurigen So hantierte in Weißenfels einWiabe beim M n mit einem geladenen Revolver. Dabei

ein Schuß los und der Knabe erlitt ernſte Verletzungen.
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Strafkamwer.
Halle g. S., den 8. Oktober.

Vorſihender: Landgerichts Direktor Schubert Ankläger:
Staatsanwalt Parge.
a vate i9 ein hiehoer hege Arbenee We i.

z r ger Are r c d dvo afte Mann ar e anuar d. J. einemechten zuſammen, einen in ig wohnenden
eſtaurateur zum Bruder hat. Am 290. und 23. Januar rich

tete er an den Reſtaurateur in g. peis einen Brief und eine
Poſtkarte mit Anreden: Lieber e
Dein Bruder.“ Er ſchrieb u. a. „Du wirſt Dich wundern,daß ich wieder einmal ſchreibe. Ich brauche nämlich 200 Mk.

um etwas zu kaufen.“ Geld ſollte poſtlagernd, nicht etwa
an die Adreſſe des richtigen Bruders andt werden. Der

ankwirt ins darauf natürlich nicht ein. Jn einem zweiten
Falle e er Angeklagte verſucht, von einer Frau in Helbra
18,25 Mk. zu erſchwindeln. Er e deren Mann im Gefäng-
nis kennen gelernt und der Frau einen e eſchrieben,worin er ihr mitteilte, daß ihr Mann ſtark ſchw noſü tig

Die W te hätten wohl Medizin verſchrieben; ſie dürf
ten aber über ihre tzungen nicht hinausgehen. t
denn eine Geheimkonferenz beſch. dem Manne beſondere
Medizin, einige a fetten Schinken, 9 Wurſt uſw. zu
eben. Dazu gebrauchten die n hres Mannes 18,25
ark. Wenn die Frau ihren Mann lieb habe, möge ſie das

Geld ſenden. Auch dieſer Betrag ſollte poſtlagernd an den
Beauftragten gehen. Anſtatt nach Helbra, richtete der n
klagte aber den Brief verſehentlich nach Brehna, wo er, da
die Empfängerin nicht ermittelt wurde, geöffnet werden mußte.
Der Angeklagte räumte die Straftaten ein und wurde unter
S mildernder Umſtände zu zehn Monaten Gefängnis
verurteilt.

Ein gefährlicher Hoteldieb, über deſſen Trei-
ben ſeinerzeit berichtet worden iſt, ſtand in der Perſon des
19jährigen Schriftſetzers Kinerowski von Erſurt unter
Anklage. Der junge Menſch, der vor Gericht erklärte, er wiſſe
ſelbſt nicht, wie er zu den Diebereien gekommen ſei, iſt be
reits mit zwei Jahren Gefängnis vorbeſtraft. Er hatte ſich
im Mai d. J. in mehreren hieſigen Hotels, Stadt Hamburg,
Wettiner Hof uſw. einlogiert und mittels falſcher Schlüſſel die
Ken der Hotelgäſte erbrochen. Daraus entwendete er

eiſetaſchen mit Jnhalt, Ueberzieher, Schirme, Handſchuhe
uſw. Jn einem Falle gelangte er in den Beſitz eines Brillant
ringes und einer Brieftaſche mit einem Hundertkronenſchein.
Dann ließ er ſich unter falſchem Namen fein bewirten und
in ohne Bezahlung durch. Vurch ſein dreiſtes und ſicheresuſtreten hat der junge Menſch in den Hotels viel Unan
nehmlichkeiten hervorgerufen. Er räumte die ihm zur Laſt ge-
legten Straftaten ein und behauptete, in Rot gehandelt zu
haben, da er längere Zeit arbeitslos geweſen ſei. Beantragt
wurden gegen den Angeklagten unter Einrechnung der Vor-
ſtrafe von zwei Jahren, vier Jahre ſechs Monate n hen
mit Das Urteil lautete auf eine Geſam 8von drei Jahren ſechs Monaten Gefängnis und eine o
Haft wegen Beilegung eines falſchen Namens.

Die Rückfallbeſtimmungen übten wieder einmal
eine recht harte Wirkung aus in der Sache gegen einen 42jäh-
rigen vorbeſtraften Arbeiter von hier. Der Mann entwendete
am 7. Se er von dem Lagerplatz eines Althändlers einStück Gußeiſen und verkaufte S far 50 Pfennig. Für den

Erlös kaufte er ſich Brot und Wurſt, da er infolge ſeiner Ar
veitslofigkeit längere Zeit nichts gegeſſen haben will. Da es
ſich um Rückfalldiebſtahl handelte, wurde er zu fünf Monaten
ſriſenen verurteilt. Ein r der ihn bei der Tat ge-
holfen hatte, wurde zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt.

Ein Dummerjungenſtreich verhalf einen 16jäh-
rigen Arbeitsburſchen und einen aprigen chulbuben zu
einer Anklage wegen verſuchten r iebſtahls. Der Ar-
beitsburſche beſaß Kaninchen, aber keinen Bock dazu. Umnun eine Zucht anlegen zu können ging er zu einem Nach-
bar, der mehrere Kaninchenböcke beſaß r derſuchte den Stall
zu erbrechen und hatte
paſſen mitgenommen. Beide wurden erwiſcht und der Arbeits
Je verſtauchte ſich beim Sprung vom Stalle n den
Fuß. Den Vock hatten ſie nicht bekommen. Die Angeklagten
wurden bedingt verurteilt, der Arbeitsburſche zu einer Woche
und der Schulknabe zu zwei Tagen Gefängnis.

Trotz Einführung der Bedürfnisfrage
gehen die Reſtaurationsſchwindeleien ruhig weiter. Ein von
auswärts hergelocktes Ehepaar hatte unter falſchen ar
hier ein Lokal gemietet und dem Wirt das Mobiliar im Werte
von 600 Mk. verpfändet. Die gegebenen Verſprechungen hat-
ten ſich nicht erfüllt, die Konzeſſion war zweifelhaft und das
Lokal rentierte nicht. Aus allen dieſen Gründen erſchien es
ſehr begreiflich, daß das Ehepaar eines Tages Anfang Juli
eine dem Hauswirt verpfändeten Möbel packte, aufl und

zerh Die geſchödigten Leute ſollen ſich aber nun dadurchdes fandorude ſchuldig gemacht haben, da ſie ihre verpfän-

deien Möbel nicht ohne Erlaubnis des Wirtes wegſchaffen
durften. Das hieſige Schöffengericht, das ſich zuerſt mit der
Sache befaßte, verurteilte den Ehemann zu 20 Mk. und die
Frau zu 10 Mt. Geldſtrafe. Die hiergegen eingelegten Be
rufungen wurden verworfen.

Zur Revolution in Rußland.
Sterblichkeit in Rußland. Die Zahl der Geburten und

Todesfälle iſt in Rußland weit höher als in allen andern euro
päiſchen Staaten. Dank der ungeheuren Kinderſterblichkeit,
nimmt Rußland, das nach der Zahl der Geburten unter allen
europäiſchen Staaten die erſte Stelle einnimmt, nach der Zahl
der erwachſenen Bevölkerung die letzte Stelle ein.

Neben den wirtſchaftlichen und kulturellen Bedingungen wir-
ken auf die Sterblichkeit in Rußland vor allem die traurigen
ſanitären Bedingungen ein. Während die Sterblichkeitsfälle
in den weſteuropäiſchen Staaten in ſehr geringem Maße
(1 auf 1000 Einwohner) von Jnfektionskrankheiten herrühren,
ſind dieſe in Rußland die Urſache eines Fünftels aller Todes
fälle. „Wenn ſo heißt es im Bericht der Medizinalverwal
tung die Zahl der in Rußland von Jnfektionskrankheiten
herrührenden Todesfälle auf das höchſte Niveau in Europa
auf die ungariſche Sterblichkeitsziffer herabſinken würde, ſo
würden jährlich 400 000 Perſonen am Leben erhalten bleiben.

Die höchſten Sterblichkeitsziffern ſind zu verzeichnen: infolge
einer enormen Kinderſterblichkeit in den Goubernements Perm,
Kaluga, Wologda, Wjatka, Niſchni-Nowgorod, Koſtroma, Mos
kau und Wladimir, infolge häufiger Infektionskrankheiten
in den Gouvernements Orenburg, Aſtrachan, Samara, Woro-
neſch, Tula und Smolensk. Beſonders ſtark in die Sterblichkeit
in den Wolgagouvernements, die den Hauptherd der „exoxiſchen
Krankheiten der Cholera und der Peſt darſtellen.

Die durchſchnittlichen Sterblichkeitsziffern ſind in den ruſſi
ſchen Städten im Gegenſatz zu den weſteuropäiſchen

en 13jährigen Schulknaben zum Auf-
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Voſkswirtſchaftnoes.
Neue Kartellverträge in der Zementinduſtrie,

Die andauernd ungünſtige
lich auch die Zementinduſtrie in Mitleidenſchaft g
Saft denten ſelten Velſcibent

rre g Verſchiedentlich erfolgteneibungen zwiſchen den Kartellen der einzelnen Pobrtnetg

gebiete, obwohl dieſe Kartelle untereinander vertraglich ver
bunden ſind. Wie nicht ſelten in wirtſchaftlich kritiſchen Perio
den ergaben ſich Differenzen über die A der Be
ſtimmungen über Preiſe und Abſatzgebiete, über anſchei
nend keine Einigung erzielt werden konnte. Es kam hinzu,
daß Ende dieſes Jahres die meiſten Verträge zwiſchen den ein
zelnen Kartellen abliefen, und ſo verlautete denn, daß in der
Zementinduſtrie ſchwere Preiskämpfe beginnen werden. Eines
der ſtärkſten Zementkartelle, das nicht nur ſeine bisherige Stel
lung gegenüber den benachbarten Syndikaten behalten, ſondern
ſie verbeſſern wollte, nahm die Differenzen zum Vorwand
einer Kündigung des Geſamtkartells.

Dieſes Vorgehen hatte jedoch nur bezweckt einige wider
ſtrebende Kartelle und Einzelwerke für neue Kartellverträgegefügiger zu machen, denn in Wirklichkeit hegte man große

Scheu bei einer Belebung des Baumarktes die Lage der Zement-
induſtrie durch heftigen Wettbewerb beeinträchtigen zu laſſen.
Es war das alte Spiel, das ſich faſt ſtets bei den Verhand
lungen zur Bildung von Syndikaten wiederholt. Nach einigen
Wochen wütenden Gezänks hat man ſich denn auch wieder in
Freundſchaft gefunden. Die Vereinbarungen zwiſchen den
Gruppen der norddeutſchen und mitteldeutſchen Portland-
zementinduſtrie ſind, wie der Voſſiſchen Zeitung berichtet wird,
wieder in vollem Umfange geſichert, einzelnen Werken, die am
lauteſten rebellierten, wurden wieder Sondervorteile zugeſtan
den. Neben der Regelung der Preis und Abſatzfragen hat
man ſich über das Verhalten bei öffentlichen Verdingungen ge
einigt, es wird der Weg eingeſchlagen, bei Submiſſionen die
Werke der Verkaufsvereinigung geſondert auftreten zu laſſen,
doch müſſen „ihre Gebote ſich auf einer beſtimmten Richtlinie
bewegen“. Mit dieſer Vereinbarung ſoll der Anſchein freien
Wettbewerbs bei Ausſchreibungen für öffentliche Arbeiten ge
wahrt bleiben, das Einhalten „der beſtimmten Richtlinie bedeu
tet jedoch, daß die Kartellwerke mit Angeboten hervortreten,
die nach einem einheitlichen Plan abgeſtuft ſind. Solche Kartell
verträge beſtehen in den verſchiedenſten Jnduſtrien, ſie ſind um
ſo wirkſamer, je weniger ihre Exiſtenz in der Oeffentlichkeit
bekannt iſt. Staats und Gemeindeverwaltungen ſollten bei
Vergebung von Lieferungen nie unterlaſſen, von den bewerben
den Firmen die Erklärung zu verlangen, ob. ſie an ſolchen Ver
einbarungen in irgendeiner Form beteiligt ſind. In nicht
wenigen Fällen führen die von Kartellfirmen ſorgſam abge

e x er J e er gegen die dieerwa mmerhin wirkſamer ſchützen könnten als esbisher geſchah. W
Preiskämpfe werden nach der Shyndikatseinigung natürlich

nicht eintreten. Die Kartelle laſſen auch erklären, daß die
Meldungen über geplante Preisherabſetzungen unbegründet
ſind, an eine Ermäßigung der Preiſe werde nicht gedacht.

Parteinachrichten.
Der verſtorbene Genoſſe Otto Näther iſt im Krematorium

zu Stuttgart verbrannt worden. Zahlreiche Abor
waren erſchienen. Arbeiterſekretär Mattutat hielt die Ge
dächtnisrede, in der er u. a. ausführte: „Der Todeskampf
Näthers war ein langer und ſchwerer; unſer Freund und Ge
noſſe hat lange und hart gelitten, bis der Tod ihn erlöſte. Trotz
dem konnte religiöſe Unduldſamkeit es ſich noch am
Sterbebette nicht verſagen, der Witwe gegenüber dieſen Um
ſtand als Strafe des Himmels hinzuſtellen. Ein ſolcher
Unverſtand richtet ſich von ſelbſt. Deſſen durfte er bei ſeinem
Scheiden verſichert ſein, daß ſein Leben und ſeine Tätigkeit im
Dienſte der Arbeiterbewegung nicht umſonſt war. Wir aber,
die wir hier zurückbleiben, wollen uns geloben, in ſeinem Sinne
an dem großen Werke, der Befreiung der Arbeiterklaſſe aus
den Feſſeln des Kapitalismus, weiter zu arbeiten, bis unſer
aller Ziel erreicht iſt. Ehre ſeinem Andenkenl“ Nach
Mattutat ſprach Schlicke vom Deutſchen Metallarbeiterver-
band, Parteiſekretär Wasner für die Landespartei, Scheck
für die Berliner Metallarbeiter, Vor hölz er im Auftrag der
Berliner Gewerkſchaftskommiſſion, Weſtmeyer für den
Sozialdemokratiſchen Verein Stuttgart, Raub für den Deut
ſchen Holzarbeiterverband, Heingelmann für den Bild
hauerverband. Die Sänger der Liedertafel Laſſalia entboten
dem toten Kämpfer den „Letzten Gruß“. Unter den ergreifen-
den Klängen des Uttmannſchen Chors ſenkte ſich der Sarg
langſam in die Tiefe, um von den Flammen in die Elemente
zerſetzt zu werden.

Die Genoſſen Kautsky und Ledebour werden nächſte Woche
in London ſprechen. Sie folgen dabei einer Einladung des
engliſchen Komitees, dem die Vertretung der ſozialiſtiſchen und
gewerkſchaftlichen Organiſationen obliegt. Jhre Vorträge ſollen
der Sicherung der friedlichen Begiehungen zwiſchen Deutſchland
und England dienen.

Zur Budgetfrage. Kurz nach dem Parteitag ging durch
die Parteipreſſe die Nachricht, daß der Redakteur der Bergiſchen
Arbeiterſtimme in Solingen, Genoſſe Hildebrand, es abgelehnt
habe, einem Beſchluß der Preßkommiſſion zu folgen und die
Arbeiterſtimme im Sinne der Nürnberger Reſolution zu redi
gieren. Es werde danach, ſo heißt es weiter, eine andere Be
ſetzung der Redaktion notwendig werden. Eine in Solingen ab

n. Mit
ch ein ver

gehaltene ſehr ſtark beſuchte Kreisparteiverſammlung z
ltigte ſich nun mit dieſer Angelegenheit. Nach einer ſehr

haften Debatte wurde unter Ablehnung anderer Reſolutionen
nachſtehende Reſolution Scheidemanns mit großer Mehrheit
angenommen:

„Die heutige KreisParteiverſammlung bedauert lebhaft die
fortdauernden Auseinanderſetzungen innerhalb der Partei über
eine Frage, in der die höchſte Inſtanz der Partei ſoeben eine
Entſcheidung getroffen hat. In der jetzigen Zeit, wo die Ar
beiterſchaft unter einer furchtbaren wirtſchaftlichen Kriſis zu
leiden hat, wo die politiſche Reaktion ſo deutlich in die Er
ſcheinung tritt, ſollte die ganze Stoßkraft der Partei wider
unſere Gegner und die Regierungen gerichtet werden. Die
KreisParteiver ſammlung verlangt weiteſtgehende
Toleranz innerhalb der Partei ſolchen Genoſſen
gegenüber, die von der Auffaſſung der Mehrheit ab
weichende Meinungen in dieſer oder jener Frage vertreten.
Die KreisParteiverſammlung weiſt demzufolge die Unter
ſtellung, daß ein Redakteur der Parteipreſſe wegen der von ihm

etenen Anſchauungen gemaßregelt werden könnte,
Entſchiedenheit zurück. Soweit ſpeziell die Per
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ſon unſeres Genoſſen Hildebrandt in Betracht kommt,nicht die geringſte Veranlaſſung vor, ihm das Vertrauen u
Redakteur der Bergiſchen Arbeiterſtimme zu entgiehen.“

Aus Breslau wird dem ſozialdemokratiſchen Nachrichten
bureau über die ammlun (poch noch ge
meldet: Zum Schluß gelangte zunächſt mit 98 gegen 92 Stim
men eine Reſolution zur Annahme, die das Verhältnis der

deutſchen Geyen, die ſich den Parteitagsbeſchlüſſen nicht
gen wollen, al undemokratiſch verurteilt. Durch eine weitere
eſolution, die mit, 108 gegen 84 Stimmen angenommen wurde,

erklärte ſich die Verſammlung mit dem Verhalten des Bres
lauer Delegierten, der für die Reſolution Frohme und gegen
die des Parteivorſtan es geſtimmt hatte, einverſtanden und
ſprach die Erwartung aus, daß bei beiderſeitigen Entgegen
kommen der ſüd und norddeutſchen Genoſſen eine einheitliche
Wirkſamkeit der Partei bald wieder hergeſtellt werden wird.

Die Minderheit wollte ſich mit der Reſolution des Partei
vorſtandes ſchlechthin einverſtanden erklären.
e Jn Brandenburg wurde in der Wahlvereinsverſammlung,

die ſich mit dem Nürnberger Parteitag beſchäftigte, von einem
Redner angeregt, den Genoſſen Peus zu einer Verſammlung
einzuladen, in welcher dieſer über Parteifragen referieren ſollte.
Dieſer Antrag fand keine Unterſtützung in der Verſammlung
und wurde mit allen gegen eine Stimme abgelehnt, nachdem
von anderen Rednern erklärt worden war, daß kein Anlaß
vorliege, die Haltung des Genoſſen Peus zu parteitaktiſchen
Fragen zum Gegenſtand einer Auseinanderſetzung zu machen.

Gewerkſchaltliches.
Schwarze Liſten. Die Steingutfabrik Sörnewitz bei Meißen

verſendet eine Liſte mit 200 Namen von ſtreikenden Arbeitern.
Die Streikenden ſind mit 1 reſp. 2 Sternchen bezeichnet je nach
ihrer Gefährlichkeit.

Die Küfer und Küfereiarbeiter in Frankfurt a. M. haben den
vor zwei Jahren abgeſchloſſenen Vertrag gekündigt. Sie fordern
bei neunſtündiger Arbeitszeit einen Minimallohn für Küfer 27 Mk.,
für Hilfsarbeiter 24 Mk., ſteigend von Jahr zu Jahr um 1 Mk.,
bei Küfern bis 30 Mk., bei e bis 27 Mk., Ueber
ſtunden der Küfer ſollen an Werktagen mit 70 Pfg., an Sonn
und Feiertagen mit 80 Pfg., die der Hilfsarbeiter mit 50 bezw.

“70 Pfg. pro Stunde bezahlt werden. Die Forderungen ſind,
wie heute berichtet wird, durchweg erfüllt worden.

Polizeiliches und Gerichtliches.
S Berechtigte Intereſſen des Gewerkſchaftsführers. Der

Kammacher Georg Bauer wurde in Nürnberg vom Deutſchen
Metallarbeiterverband ausgeſchloſſen, nachdem er keine Bei-
träge mehr gezahlt hatte. Später in Pegnitz in Arbeit tretend,
ließ er ſich wieder in den Metallarbeiterverband aufnehmen.
Eines Tages machten ſeine Kollegen aber die Wahrnehmung,
daß Bauer für den Arbeiter, das Organ der chriſtlichen Ge
werkſchaften und ſomit auch für die chriſtlichen Gewerkſchaften
elbſt agitatoriſch tätig ſei. Von der Verbandsleitung zur
ede geſtellt, erklärte er kurzerhand ſeinen Austritt aus dem

Metallarbeiterverband. Mit Hilfe der katholiſchen Geiſtlichkeit
gründete Bauer dann am ſelben Orte eine chriſtliche Gewerk
ſchaft. Wegen ſeines hinterliſtigen Handelns es kamen noch
verſchiedene andere unſchöne Handlungen dazu hatte er ſich
für die Folge jede Freundſchaft ſeiner Mitarbeiter a r
und er verzog nach Bamberg. Dort weckte Bauer auch ſehr
bald das Mißtrauen ſeiner Mitarbeiter, die ſeine Vergangen
heit nicht kannten. Nachdem ſich das Mißtrauen gegen Bauer
durch verſchiedene Vorkommniſſe verſtärkt hatte, holten ſeine
Kollegen bei dem Vorſitzenden der organiſierten Arbeiter in
Pegnitz, dem vorigen Wirkungsort des Bauer, über dieſen Aus
kunft. Der Genoſſe Gantner in Pegnitz ſchrieb deshalb einen
Brief an die Kollegen nach Bamberg, durch den ſich der Bauer
beleidigt fühlte und klagte. Der Genoſſe Gantner wurde aber
in zwei Jnſtanzen auf Grund des S 183 freigeſprochen, weil
er als Gewerkſchaftsführer in Wahrung berechtigter Jntereſſen
gehandelt habe, als er ſeinen Verbandsmitgliedern in Bam
berg auf Wunſch eine Charakteriſtik des Bauer ſandte.

s Wegen öffentlicher Beleidigung war der Redakteur des
Bauhilfsarbeiters, Genoſſe Albert Töpfer in Ham-
burg, zu drei Monaten Gefängnis verurteilt worden. Jn einem
Artikel „Wer verübt Terrorismus?“ wurden die Erfahrungen
eines Parteigenoſſen R. in der konſervativ-agrariſchen Ge-
meinde Loppuſſum (Oſtfriesland) mitgeteilt. R. habe, ſo hieß
es, als überzeugter Sozialiſt unter den Arbeitern agitiert und

ſei in einer nicht zu beſchreibenden Weiſe deshalb ſchikaniert
worden. Jhm ſei ganz einfach die Wohnung gekündigt worden
und obwohl er weit über den gewöhnlichen Mietspreis geboten,
habe er keine andere Wohnung finden können. Als er ſich dann
an den Ortsvorſteher T. gewandt habe, ſei ihm zur Antwort
geworden Sie ſollen aus L. heraus, Herr v. F. (der Kreis
deputierte) hat geſagt: und wenn es 2000 Mk. koſtet. Dann
wurde von T. als dem „ſauberen“ Ortsvorſteher“ geſprochen.
R. habe ſich dann, ſo hieß es weiter, um ſein Recht zu ſuchen,
an das Amtsgericht gewandt, ſei aber abgewieſen worden. Dies
wurde als ein ſelbſtverſtändlicher Akt der preußiſchen Klaſſen
juſtiz bezeichnet. Das Landgericht erklärte in dem Urteil, die
Beweisaufnahme habe keinen Anhalt dafür erbracht, daß der
Arbeiter ſeiner ſozialdemokratiſchen Geſinnung wegen ausge-
ſetzt worden ſei. Der Gemeindevorſteher ſei durch das Wort
„ſauberer“, der Aſſeſſor, der die Amtsgerichtsverhandlung lei-
tete, durch den Vorwurf der Klaſſenjuſtiz beleidigt. Den Straf-
antrag hat für den Gemeindevorſteher der Landrat geſtellt.
Das Reichsgericht hat geſtern die Reviſion verworfen.

Aus dem Keiche.
Das Perlenhalsband der Gräfin. Jnz eſſe gegen die Kammerfrau Anna Steger wegen des

Diebſtahls des Perlenhalsbandes der Gräfin artenslebens
verurteilte die Strafkammer des Landgerichts I Berlin, die An

eklagte wegen Diebſtahls zu 11 Jahren Gefängnis und dreieahren Ehrverluſt. Der Staatsanwalt hatte zwei Jahre Ge

re re fſ rregende Verhaftun. ne Aufſehen eGegen die drei an aber und Begründer der BombaſtusWe
in Potſchappel be esden iſt r en Betruges erfolgt,
und ſind dieſe Direktoren ſeit Mittwoch in Unterſuchungshaft

g d z dest i n ungen ginin Verbindung mit ſpiri e 32 h ten 5 c

ö s ellt worden. ee gen r meti iltr und führt re n
t Jahren mit den Odolfabrikanten

L

fr rſtarbeiter Franz Koziol aus Kohlurt Fingerichtet der Mohrauer Heide
Sergarbeiterri iko. Jm ehe be

nutzten zwei Bergleute einen ve a lahrteſwurden n Gafe überraſcht und betäubt; beide ſtürz
ten in den hinab und waren ſofort tot.

r grurg Be arbei7 e verletzt wurden.
St eine (Lothri D.nungen ringen). onners eina auf eine Rangiermaſchine des v es auf. Der

er der Rangiermaſchine wurde getötet, der Lokomotivführer
Lokomotivführer und Heizer des Schnellzuges

W wurden v verletzt.
Großfeuer. Jn Hauſen bei Kolmar zerittwoch abend ein Großfeuer z Anzahl Wohnhauſer,

nen und Stallungen, ſo daß über 15 Familien c edigt zum Teil um ihre ganze Habe gebracht ſind. Der Ge
an en beläuft ſich auf etwa 150 000 Mark. Das Feuer ſoll
auf Brandſtiftung zurückzuführen ſein.

Vermiſchtes.
Eiſenbahnunglück in Jtalien. Am Donnerstag entgleiſte

der Schnellzug Gremona-Mantua. Die Lokomotive, Tender
und Packwagen ſtürzten um. Zwei und vier italie-
niſchen Reiſende wurden lebensgefährlich verletzt.

Opfer der Arbeit. Jn der Nähe von Caſtres (Frankreich)
wurden durch r r drei Arbeiter verſchüttet und ge
tötet; mehrere andere Arbeiter erlitten Verletzungen.

7 Lynchjuſtiz. In Hickenau im Staate Kentucky
(Nordamerika) griffen um Mitternacht Reiter das Haus eines
Negers an, der einige weiße Freu verfolgt haben ſoll. Als
der Neger, Namens Walker, der Aufforderung, herauszukom-
men, nicht nachkam, begoſſen die Reiter das Haus mit Oel und
ſetzten es in Brand. Walker, ſeine Frau und zwei Kinder ver
brannten. Bei dem Verſuch zu entfliehen, wurden zwei Kinder
tödlich verletzt.

Durch eine wir wurden im Luftſchacht der
Kaiſergrube bei Bruch in Böhmen zwei Bergarbeiter getötet.

Der neue Flugapparat des Magdeburger Jngenieurs Hans
Grade iſt nach einer Schilderung der Frankfurter Zeitung ſei-
nem Prinzip nach ein Dreiflächenflieger und ähnelt in ſeiner
Seitenanſicht in etwas dem Farmanſchen Flugapparat. Der
eigentliche Flugkörper beſteht aus zwei Leinwandflächen, die
wie üblich parallel übereinander
miteinander verſteift ſind und in der Mitte dem Flieger Raum
zum Sitzplatze und außerdem Raum zur Aufnahme des Motors
r Von dieſem länglichen Leinwandkaſten, der aller-

ings nur Boden und Decke zeigt, geht in der Mittelachſe nach
hinten das ziemlich lange und zweiteilige Steuerſegel aus, das
in ſeinem erſten, am r angeſetzten Teile die Form
eines ſpitzwinkligen gleichſchenkligen Dreiecks und in ſeinem
zweiten, auf dem zweiten (kleineren) Räderpaare ruhenden
Schwanzſegel die eines auf der breiten Spitze ſtehenden gleich
ſeitigen Vierecks zeigt. Der vordere Flugkaſten ruht auf einem
r Räderpaar, ſo daß der Apparat auf der Erde fortzu

ewegen iſt und ohne Fahrbahn direkt aus der rollenden in die
fliegende Bewegung überzugehen vermag. Originell an dieſer

zwei
Stra

ſtörte

neuen Flugmaſchine iſt die Anordnung der aus zwei Flügeln
beſtehenden Schraube vor dem Sitz des Fahrers. Beim Grade-
ſchen Apparat treibt die Schraube alſo nicht, ſondern zieht dieſen
in die Luft hinein. Darum befindet ſich auch der zweiteilig an
geordnete ſechszylindrige Motor (36 Pferdekräfte) vor dem Sitz
des Fahrers. Die Benzinbehälter ſind rechts und links vom
Sitze des Fahrers eingebaut. Der ganze Flugapparat wiegt
bei 25 Quadratmeter Tragfläche 150 Kilogramm, der Motor für
e 54 Kilogramm. Zurzeit übt der Erfinder dieſes neuen
Flugapparates deſſen Fahr und Lenkbarkeit auf ebener Erde.
Bei dieſen Fahrten wurde eine Höchſtgeſchwindigkeit von
25 Kilometern ver Stunde erreicht. Die Lenkbarkeit des Appa
rates erwies ſich als befriedigend. Zum freien Fluge in der
Luft wird Jngenieur Grade erſt in den nächſten Tagen über
ehen, ſobald alle Teile der Maſchine ſorgfältig auf einwands-
eies Funktionieren ausprobiert ſind.

GewerkſchaftsKartell Halle.

Sitzung vom 2. Oktober 1008.
1. Eingänge und Mitteilungen: Der Verlag Dieß Na

b in Stuttgart empfiehlt den perſ aften die Anſchaf-
rng folgender Werke: Die chriſtliche eiterbewegung in

eutſchland. Von an Erdmann. Preis brochiert 9 rk,
ebunden 10,50 Mark; ferner Der S Chriſten
ums. Von Karl Kautsky. Preis brochiert 5 Mark, gebunden

ö,76 Mark. Beſtellungen werden in der hieſigen Volksbuch-
andlung entgegengenommen. Durch ein reiben empfiehlt
ich Herr Jngenieur Paul Haves, Halle a. S., Merſeburger
raße 161, zur koren oſen Abhaltung von Vorträgen tr.

a) r Gebrauchsmuſterſchutzgeſetz, Waren
e en größeren Gewerkſchaften wird anheim ge
eben, im Bedarfsfalle hiervon Gebrauch zu machen. Vom
erband der freien Gaſtwirte iſt ein Schreiben eingegangen,

in welchem die Gewerkſchaftsgenoſſen erſucht werden, die Mit-
lieder desſelben zu berückſichtigen desgleichen gelangen zweiJinglate dieſes Verbandes zur Verteilung. Von einer
eſchwerde des r über die Bauarbeiterſchutz

kommiſſion, welche ſich nach Angabe der Mitglieder genannter
Kommiſſion als unbegründet herausſtellte, wurde Kenntnis
genommen. Alsdann werden die Gewerkfchaftsvorſtände
nochmals gebeten, die Der derjenigen Gewerkſchaftsmit-
lieder, welche noch nicht Mitglied des Konſumvereins ſind,

Arbeiterſekretariat abzugeben.
2. Regelung des Vergnügungsweſens: Folgende vom Vor

ſtand ene Reſolution fand nach ſtattgefundener Dis
uſſion gegen eine Stimme Annahme:

1. Bis zum 165. Februar jeden Jahres haben die Gewerk
Kaſten bei der Vollsparkleitung anzumelden, an welchen

agen ſie im Laufe des Jahres errang abzuhalten
gedenken. Will eine Gewerkſchaft vor dem 16. Februar mehr
wie ein Vergnügen eintragen laſſen, ſo ſoll ihr nur ein Sonn
tag zuſtehen. S 15. ar ab kann die Geſchäftsleitung
über das Lokal verfügen.2 Den Gewerkſchaften vorzuſchreiben, im Saal einen ein
heitlichen Eintritispreis von 10 Pfg. zu nehmen, dürfte nicht
angängig ſein; dage ſoll der Wunſch ausgedrückt wer
den, da igr Tangzvergnügen nicht mehr wie 10 Pfg.
Eintritt erhoben wird.

g. Wie ſtellt ſich das Kartell zur Jugend-Erziehung? Hier-wurde bis en, gemäß den Beſ üſfen des Gewerkſchafts
KZugreſſes und des eitages die Jugenderziehung in die
e zu nehmen, dagegen eine ſelbſtändige Jugendorganiſation

zulehnen.
4. Verſchiedenes. Nach Erledigung einer internen Angelegen-

heit fand um 10,50 Uhr Schluß der Sitzung ſtatt.
Präſenzliſte: Apreen waren 59 Delegierte. Entchuldigt fehlten Dannehl, Fabrikarb.; Billing, Holzarbeiter;
oth und Bruckner, Kupferſchmiede; Klotz, Schmiede; wedler,

Schneider; Gräfe, Transportarbeiter (infolge Krankheit); un
entſchuldigt fehlten: Bögel und Dörfer, Brauereiarbeiter;
Arnold, Maler; Kühne und Petſch, Schmiede; Wiegel, Schnei
der (zum dritten Male); Mehlis, Porzellanarbeiter.

Versammlungsberichte.

Zimmerer. In einer außerordentlichen Mitgliederverſamm
lung am 4. Oktober referierte Kamerad Ecke- Hamburg über die
Entwicklung der Tarifverträge und die Aufgabe des Verbandes.

Von einer längeren Diskuſſion wurde abgeſehen, da die
Materie bei ſpäteren Beratungen von Anträgen zur nächſt
jährigen Generalverſammlung wieder zu behandeln iſt.Durch Beſchluß erhält der Vorſtand das Recht, ihm geeignet er

e Mitglieder ohne voraufgegangene Wahl als Bezirks
kaſſierer auf unbeſchränkte Zeit zu beſtimmen. Die Reiſeunter-

üßtung ſoll kommenden Winter bei Kamerad Stützer, Krauſen
traße 4, ausgezahlt werden. Die Kartelldelegierten ſollen die

Wie rer

gewählt. Ein Antra

egen, durch Vertikalſtäbe

h w- über el e e im Karteeinmal zur da elbe dort zu Unrecht
h wurde. Die an die Hauptkaſſe geſandten

onds und iederbeiträge wurden durch den a erer
für richtig erklärt. llege Zech wurde als Bezirkskaſſierer
gar Angeſichts des wachen Verſammlungsbeſuchs 3

der Vorſitzende veranlaßt, die e er an ihre et
zu erinnern, was hiexmit öffentlich geſchieht. H. W.

r r der Mitgliederverſammlung am 8. Oktober
ref e unſer Gauleiter, Kollege Bretſchneider-Gera, über die
am 1. Oktober in Kraft getretene Beitragserhöhung und unſere
Vorteile davon. Seine Ausführungen wurden beifällig r
enommen. Es iſt anzunehmen, daß wohl kein Mitglied a
pringt, ſondern alle feſt zur Fahne halten, im Gegenteil die

uns noch fernſtehenden Kollegen und Kolleginnen für unſern
V zu gewinnen ſuchen, um ſo mehr, als uns ept die Ar
beitsloſenunterſtützung als Agitationsmittel zur Seite ſteht. An
Stelle eines abgereiſten Kollegen wurde Kollege J. als Reviſor
t ag, für HalleSüd und Nord je einen Bezirkskaſſierer zu wählen, wurde angenommen. Die Wahl fiel

auf die Kollegen S. und K. Nachdem noch der Vorſitzende auf
das Kleben der Sekretariatsmarken aufmerkſam gemacht hatte,
erfolgte Schluß der Verſammlung.

Der Sozialdemokratiſche Verein Rehmsdorf hielt am Sonn
abend in Rumsdorf wieder einmal eine Verſammlung ab,
nachdem das ganze Sommerhalbjahr wegen des ſchlechten Be
ſuches keine ſtattfinden konnte. Hoffentlich holen die Genoſſen
durch beſſeren Beſuch das Verſäumte nach. Es wurde be
ſchloſſen, jeden Sonntag nach dem 15. eines Monats eine Mit

liederverſammlung und wenn möglich auch jeden Monat eine
öffentliche Verſammlung abzuhalten. Als Delegierte zu dem
außerordentlichen Kreistag wurden die Genoſſen Bauer und
Schollbach gewählt. Unter Verſchiedenem wurde getadelt, daß
von ſeiten der Vereine, die doch alle auf den Beſuch der Arbeiter
angewieſen ſind, ſo wenig im Volksblatt inſeriert wird. Eben
ſo wurde Genoſſe Winter getadelt, daß er ſein Vogelſchießen
zwar in der vürgerlien reſſe, nicht aber im Volksblatt
kannt gegeben r entſchuldigte das mit Vergeßlichkeit
ſeinerſeits Eine Sammlung für die eigene Preſſe ergab
2,82 Mk. Die nächſte Verſammlung findet am 18. d. M. ſtatt.
Genoſſe r wird über unſer Parteiprogramm
ſprechen. Vom alten eines Ver An wurde in Anbetracht der hohen Vergnügungsſteuer aSpeſe en. An deſſen Stelle

ſoll ein gemütlicher Abend die Mitglieder und deren Angehörige
vereinigen. (Eing. 8. 10.)

Heiteres.
Jn einem Abteil des Schnellzuges BernBaſel ſitzt ein edeſſen Sprache deutlich den Beelkner verrät, in Feie Alpen

rn r elte e, Knie r Lodenrock, Seilauf dem Rücken, wen mit g ger Spitze; im Gepäck
ne ein großmächtiger Eispickel.

s entwickelt ſich folgendes Geſpräch:
„Sie haben wohl große Hochtouren gemacht
r Uff de dige ru W ich n d G„Ja, warum eppen Sie denn n das ganze Geſchirrmit ſich 6 ſ„Ja, wiſſen Se, wenn ich nu nach Berlin komme, und ſe

e mich am Bahnhof ab, denn gloobt mir's ſonſt voieder
eener, daß ich im Jebirge warl“

Eine blutarme chineſiſche Witwe ließ ihren begabten Sohntudieren. Er lebte von dem, was er ſich am und Soerte

ach vier Semeſtern eiſernen Fleißes fühlte er ſich reif, die
äkr beſtehen. r ging zum Oberleiter der

Landesunive und als Anliegen vor. Jn bewegten
Worten ſchilderte er dem Mandarin die troſtloſe Lage ſeiner
Mutter.

ch bedauere unendlich,“ e der gelehrte WürdenträSemeſter ſind vorgeſchrieben.“ seleh er
könnten Sie nicht einmal eine Ausnahme machen

„Der Buchſtabe entſcheidet, mein Lieber. Da hört auunſere Willensfreiheit auf. Kommen Sie nach zwei meter

wieder, junger Mann.“
gar ich habe ſo wahnſinnig viel gearbeitet, daß ich

ube
„Jch bedauere wirklich, aber ich laſſe mich auf nichts mehr

ein, Adieu, mein Herr.“
Nach zwei Semeſtern waren Mutter und Sohn verhunTr geiſtliche Bonze ſprach herzergreifend. an Auge h

rocken.

Zur Balkankriſe.
Belgrad, 9. Oktober. Die lärmenden Demonfſtrationen

haben ſich vergangene Nacht wiederholt. Der Miniſter Milano
witſch erklärte der Menge, die Regierung werde alles tun, um
dem Willen des Volkes gerecht zu werden. Die Demonſtranten
verlangten Waffen, um gegen Oeſtreich zu ziehen. Darüber
entſpann ſich eine Schlägerei mit den Gendarmen.

Belgrad, 9. Oktober. Die europäiſchen Mächte erteilten
der ſerbiſchen Regierung den dringenden Rat, größere Mäßi-
u zu zeigen und ſich jedes unbeſonnenen Schrittes zu ent

alten.
Konſtantinopel, 9. Oktober. Während die reaktionären

konſervativen Alttürken zum Kriege ſchüren, um der Regierung
Verlegenheiten zu bereiten und ſie zu ſtürzen, bleibt die Maſſe
der Bevölkerung ruhig.

Belgrad, 9. Oktober. Abenteuerluſtige mazedoniſche Ban
denführer erklärten ſich bereit, in Bosnien einzudringen, ohne

erſt eine Kriegserklärung an Oeſtreich abzuwarten.
Konſtantinopel, 9. Oktober. Der Sultan hat die vom

Miniſterrat empfohlene Mobiliſierung dreier Armeekorps
nicht ſanktioniert, um auch den Schein zu vermeiden, als denke
die Türkei jetzt an einen Krieg. t

Konſtantinopel, 9. Oktober. Als geſtern ein bulgari
ſches Schiff mit der Königsflagge in den Bosporus einlaufen
wollte, wurde es durch Schüſſe von der türkiſchen Befeſtigung
zurückgewieſen.

Konſtantinopel, 9. Oktober. Die Lage auf der Jnſel
Samos geſtaltet ſich kritiſch. Die Unabhängigkeitserkläru
wird ſtündlich erwartet.

Cetinje, 9. Oktober. Wegen der Lage iſt die Skupſchting
für Montenegro zu einer Tagung für Montag zuſammenbe
rufen worden. Albanion hat ſich noch nicht für unabhängig
erklärt; doch kann das bald geſchehen.

Setzte Aachrichten.
Paris, 9. Oktober. Frankreich hat als Ort für den geplantinternationalen Orientkongreß Brüſſel e vanttn
Budapeſt, 9. Oktober. Trotz des polizeilichen Verbots fanden

geſtern abend hier große Wahlrechtsdemonſtrationen ſtatt. Es
kam zu Straßenkämpfen zwiſchen Sozialdemokraten und der
Polizei. Die Sozialiſten ſchoſſen auf die Polizei mit Revol
vern, worauf das große ausgerückte Poligeiaufgebot drei Sal
ven auf die Arbeiter abfeuerte. Von den Demokraten wurden
14 verletzt, darunter drei lebensgefährlich. Auch mehrere Poli
ziſten ſind von den Kugeln getroffen worden.

Ouittung.
van Wor vetn W d F. H. durch Veltert 3.
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dettztejie

Nur Poſtſtraße 1,
letzter Laden.

Auf Ausverkaufs-
lalut bitte z.achten.

Bekanntmachung.
Die aus meiner nufgelösten Magdeburger Filiale ſtam-

menden Waren habe nach hier überweiſen laſſen u. veranſtalte ich für

Nur Poſtſtraße 1,
letzter Laden.

Auf Ausverkaufs
Plakate bitte z. achten.

V I nur kurze Zeitl FSewoatonellen Iuorerhauf wen BRrfüneren o.

zu gann W billigen Preisen.Jch biete eine ganz außergewöhnliche Gelegenheit zum Einkauf und gebe nachfolgend einige Beiſpiele:

Seifen
3 Stück vorz. Mandelſeife nur 184
3 ſehr gute Glycerinſeife 333iadell. BlumenfettſeifeBlumenduftſeife 3 7

Patſchuli u. Moſchusſeife 25
Veilchenſeife engl. 333en gleite 55gr. St. Lieblingsblumenſ
PrachtEdelveilchenſeife 43

Stck. Lanolin od. Palmitinſeife, 55 4
Carbolteer-Schwefelſeife 654
Mandelkleienfett- od. Lanolin
MyrrhencrmeFettſeife nur 754

3 „Original-Raſierſeife 25 4Karton Seifen aller Art enorm billig.

Euu de Cologne und Hauurchmuck
außergewöhnlich preiswert.

S vorzü
Doppelfl.de

Zevrun der

üntif ſeptolWioieita-Parfüme
Billigſtes und größtes r t en erſtklaf

Freitag und Sonnabend c ichauf meine usverkaufs Artikel
9

9

er rutes Parfüm
lütenduft, vorzügl.

Ertrait à Gdeur 4
herrlich Blumenduft 83
echt Parma-VeilchenExtrait à la Flora e

Fl. LiliputParfüm 741Fl. -Veilch. e v
e was er nur rer

Mundw. 65entifrice, Ia. Goldmarke

r hochfeinayrum erung lich
er„Peru- Termin Kopfwaſſer 583

Bivorae-
eftpflaſter nur 8
anolin 19ſchblau 104ülſen Mundpillen, Pomat. 204

eig Zahnpulver la 14T ſehr gut 24 7
h .Shampoo 274b ockenwaſſer 274gert inderwaſſ. m. amm, 40

Veilchenhaaröl Ia 25
ſeid. Bartbinde, o. Konkurrenz 174
tadellofer Bartkamm la 10

8 Tuben ung. Bartwichſe nur 144
1 Poſt. Zahnbürſten fabelhaft billig.
Srigerramm, Kopfbürſt., Manicuren

der, Pomaden, Rece aires,
Schwämme ſowie alle Waren zu

404 billigſten Extrapreiſen.

h a. S., Postsir.nur letzter Laden von der Ecke.
gen Fabrikaten.

2.00, ger praktische Gratiszugaben.

nur 224 3 Brie en
25
34

3 Doſen beſt
3 Pakete
3

3

3

u a1F
1

1

1

1

87

nur 1

Tages Ordnung.
1. Kaſſen und Reviſions Bericht.
2. Die Beſchlüſſe des Verbandstages.
3. Verbands Angelegenheiten und Verſchiedenes.

Die Mitglieder a. all. Diſtrikten ſind z. dieſ. Verſammlung eingeladen.
r Voeorbandsbuoh ist vorzuzeigen.

Zahlreiches Erſcheinen erwartet s

Verbb. d. Vabrik Arbeiter
Sonntag, den II. Oktober, nachmittags 3/2 Uhr

im „Weilssen Ross““

W General Versammlung.
in Halle a. S.

Direktion: Hofrat W. Richards.
Sonnabend den 10. Oktober

Anfang Uhr.
28. Ab.Vorſt. Umtauſchk. gültig.

4. Viertel.

Don Carlos
IJnfant von Spanien.h in 5 Aufzügen

von Schiller.
Anfang 7 Uhr.

Ende gegen 11 Uhr.

Sonntag den 11. Oktober

z

ris-Verwaltung-

Sonnabend den 10. Oktober abends 8/2 Uhr
im „Weißen Roß“, Geiſtſtraße 5

Cenerul-Versammlune,
Tagesordnung: 1. Abrechnung vom 3. Quartal. 2. Vor

trag über: „Nrise und Gewerksohaften“., Referent:
Redakteur Genoſſe Ad. Thiele. 3. Das Reſultat der Verhand
lung mit der Firma Ritter. 4. Verbands Angelegenheiten und
Verſchiedenes.

Es ift Pflicht jedes Kollegen, in dieſer Verſammlung an

weſend zu ſein. Die rAchtung Achtungliert aller in der Schweder heschäft in

Sonnabend, den 10. Oktober Weh abends 8/2 Uhr
im „Engliſchen Hof“ (Großer Berlin Nr. 14)

hitglieder-Versammlung,
Tagesordnung:

Die Entwickelung der Wirtschaftsgeschichte, Bef.: ben um

W Das Erſcheinen jedes wo h

Meissner Zuschuss Kasse
Zahlstelle Halle Nordk,

Sonnabend den 10. Oktober abends /29 Uhr
in Sachs Reſtaurant

mitglieder Wersammiung-
Tagesordnung: 1. Abrechnung vom 3. Quartal. 2

ſchiedenes.
Zahlreiches Erſ 32 wünſcht

ie Orts Verwaltung Halle Nord.

Teitz. TZeoeitz.
Veustag den 13. Oktober abends 372 Uhr in der ZeutralhalleGroße en he

W olzarbeiter- Versammlung.Tagesordnung: Gewerkſchaftliche myſe u. mung

Referent: e n Neumann- HamburgZu dieſer Verſammlun ung laden wir alle i der Holzinduſtrie

beſheer periter und Arbeiterinnen ein.
Der Einberufer.

Ein Poſtene ekartoffeln,tr. 220 Mk. zu verkaufen.

Gr. Märkerſtr. 14, Keller.

mit Matratze
zu verkaufen. T

Lan)sbergerſtraße 60, part. rechts.

Jolzarbeiter- Verband Halle S. Nachmittags 3 Uhr:
3. Fremden Vorſtellungm zu kleinen Preiſen.

Martha
oder: Der Markt zu Richmond.

Romantiſch-komiſche Oper
in 4 Akten von Fr. v. Flotow.

Abends 7/2 Uhr:
29. Ab. Vorſt. Umtauſchk. ungültig.

Zinn
ar un Zimmermann.t un Oper in 3 Akten.

Herren
Carderoben
elegant u T

unter Garantie
tadellofen Sitzes.
Neueste Muster in

reichlicher Auswahl
ſtehen auf Wunſch zur Anſicht

ſtets zur Verfügung.
Stofflager im HauseC. Wagner

Unterberg 8, am Weidenplan
Hierauf:

Nen einſtudiert!

Die Puppenfee.Rossfleisch Pantomimiſches BalletDivertiſſe

Dieſe Woche von J hre Gaul.
Muſik von Joſef Beyer.

Die nächſte Aufführung von
Die luſtigen Weiber v. Windſor
Freitag den 16.

Fohlenfleisch
empfehle nur als Delikatefſſe

Aug. Thurm, Reiltrasse 10.

Kein Husten mehr
beim Gebrauch meiner langjährig
bewährten Brustküohel. Ver
ſand nach auswärts geg. 50 Pfg.

c
rthur SpringerZeitz, Stephanſtraße,

Staunend billig
verkaufe zu noch nie dagewaſepen
Preiſen: Schaffnerpelze, Bahnmäntel, Militärmäntel, u
mäntel, Re Winterüber
i e ilzſtiefel, Hol, ſchuhe, d
tarke Winterjoppen, Anzüge, Hoſen,
Weſten, Strickjacken, Hemden, Kell
nerkoffer Hotzkoffer, Feiſeſroe
Handkoffer in allen Größen, Broe Bremſerkaſten, Swale-
kiſten, Teſ ins, Revolver h
gläſer, Feldſtecher, Lalheteen und gebrauchte Lang e
Borealfſchnurſtefel (à Paar 8

und verſchiedenes andere.
tto Töpfer, Roter Turm

nur 1 Treppe.
Bitte genau auf Firma zu achten.

Eleg. Kleicersekretäre

Walhalla Cheate

Jeden Abend 8 Ubhr:

Leo Tardys
Luft-Voltige durch den
Saal u. a. 3 Luftsalto-
mortale üb. d. Publikum.

U. a. Der Elefant als Bar J
hier, Musical-Glown ete.

Elefant auf den Vor
erfüssen laufend, sowie

das übrige erst Kassige

Spezialitäten c
Vodee

in gner e aner
lie fert

Theodor Iühr,
Leipzigerstr. 94 u.

Poststrasse 6.
Altol. d. Rab.-8p.-V.

nur27. Vertik.35.4 a n u Ein tüchtiges, ſauberes
Ausstaftungen n m MadochenCarl je m u e

Snc Cheate

Text und Muſik von A. Lortzing. Krankenkaſſe der Väcker, Böttcher und Brauer uſw. am 18.

S t
F e Te 44 e e n 3 14 I5 S e 5 7 e

Sämtliche Neuheiten
für Herbst und Winter

Herren In
Knahen- Carderoben

ſind eingetroffen und empfehle in

aliergrösster Auswanhl,
bester Ausführung

zu bekannt hbilligsten Preisen Sdaletots Uzters
Joppen Pelerinen

Anzüge Under-banene
Spexial- Fvieliung

Zeruſs-Kieiaung.
e billig.J Eohke GrosseA Kloster- 0ll I Burg-

J ſtrasse o Kirasse
Tchnne, Irveſter- en

Sonntag den 11. Oktober, vormittags
im „Letzten Dreier“, Merſeburgerſtraße

M Versammlung
des l. Athleten-Klub zu Halle a, S. v. 1890

und des

Kraft un brtistenllub Atlas.
Ta esordnung: ſchmelzungsfrage.

2. Vorſtandswahl. 3. VereinsAngelegenheiten.

Es iſt Pflicht eines v Mitgliedes zu
erſcheinen. Der Vorstand

Dei t z.
Montag d. 12. Oktob. abends 8 Uhr bei Neumann, Gartenſtr.

öffentliche Versammlung.
Tagesordnung:

Aufſtellung der Vertreterliſte zu den Vertreterwahlen o

Zu dieſer Verſammlung werden alle Arbeitnehmer eingeladen,
welche obiger Kaſſe angehören.

Zahlreichen Beſuch erwartet

Sonntag d. 11. Oktob. vorm. 11 Uhr im Saale des Volkshanſes

öffentlicher Vortrag
ortrag über: Freidenkertum und moderne Arbeiterſchaft.

Referent: Genoſſe Fricke-Altona, Vorſitzender des Zentralver-
bandes deutſcher Freidenker.

Wir erſuchen die organiſierte Arbeiterſchaft, insbeſondere die
Vertreter der gewerkſchaftlichen und politiſchen Partei, zahlreich
zu erſcheinen.

Der Vorstand der freireligiösen (Freidenker-) Gemeinde.

win Aiprendorf, an
Sonntag den 11. Oktober abends 7 Uhr in Seifert'ſchen Lokal

oder Wweurchaftcher liche -Iurtan
vom Jngenieur und Schriftſteller Max Grempe- Berlin.

Nachmittags 3 Uhr: Kinder Vorſtellung.

Perband der Sattler
Sonntag den 11. Oktober, im großen Saaledes „Volksparks“, Burgſtraße 27

VII. Stiftungs Feſt
beſtehend aus Konzert, Theater u. Ball.
Hierzu ſind alle Freunde und Bekannte herzlichſt eingeladen.

Anfang 4 Uhr. Das Komitee.
Spreſoe s

Der PFinberufer.

Tüchtige Schiefer und Ziegel -Elſter Gegen
decker ſtellt ein hnunL. Bornschein, Gr. Märkerſtr. 9. l ee 832.

Derlag ind in die Jnſercte veramworuich: s nan rats Da m Le len Dann 0. m 22 e e
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